
Ur . W . 37 . Jahrg .

Bezugspreis :

Vterteljährl . l.. monatU 4,50 Mt.
frti ins 6ou9 , ootaus Zahlbar . Post »
bezuz Monatlich t50 Ml , ettURu »
strllmlgagedllhr . Unter Ärcujbanb für
Deutichiand und Oesterreich - Unzarn
T. To Ml , für da « übrige Aualand
12. — Ml , bei täglich emmol . ?u! le ! >unz
10�- Ml. + Valnta - Auffchlag . Post -
bestellunzen nebmen an Sänemark ,
Holland , ruremburz , Schweden und
die Schweiz . Sinzetragen in die Post -

-ieittlnzs - Preisliste .
Der , ?on »drt9 * mit der Sonntag «»
leUege . Poll n. Seit * erichemt wochen¬
täglich zweimal . Sonntag » einmal .

Telegramm - Ädreffe
�Sozialdeniolral Berlin " .

Abend Ausgabe .

Verlinev VolKsblettt

Anzeigenpreis :

Die achtgelpaltene Nonpareillezelle
kostet 2 — M. , Teuerungsznlchlag 60 %.
Kleine Anzeigen " , das tett »
gedrnclte Wort 75 Pfg . (zulässig zwei
settgedrultte Wortes , jedes weitere
Won 50 Pfg . ' Stellengesuche und
Schlafftellenanzeigen da « erste Wort
65 Psg , tedes weitere Wort 40 Psg .
Worte übet 15 Buchstaben zählen füt
zwei Worte . Teuerungszuschlag 50°/ »
Familien - Anzeigen , volitische und
geweekichaftliche Vereins - Anteige «
2, — Ml. die Zeile ohne Aufschlag .
Anzeigen für di« nach st e Nummer
müssen bis 8 Ahr nachmittag » im
Hauptgeschält , Berlin SW 68. Linden -
ftraße 3, abgegeben werden . Geöffnet

»oll 9 Uhr jrüh bis 5 Uhr abend ».

Zentralorgan der sozialdemokratischen Partei Deutschlands

Redaktion und Expedition : Slv . öS , Lindenstr . Z.

�ernivre - tier : « mt Morrnviad . Str . I . »l 90 — 15197 .
vorwärts » verlag G. m. b . H. , SW . öS , Lindenstr »3 .

Kernivrecher : Amt Morittplatt . Sir . 117 55 —54 .

Unerledigtes .
Am 16. Februar vorigen Jahres haben die preußischen

Volksbeauftragten im Anschluß an die allgemeine Amnestie
vom Dezember 1918 eine Ämnestieverordnung für Diszi -
plinarvergehen der preußischen Beamten erlassen . Sie

war nicht sehr großzügig , doch sie war da und die Ausführung
hat nicht lange auf sich warten lassen . Die Hoffnung , daß
alsbald eine ebensolche A m n e st i e für die Reichs -
b e a m t e n folgen werde , hat sich bis heute leider nicht er -

füllt .
Allerdings ist der Nationalversammlung am

letzten Sitzungstage vor Weihnachtsn der Entwurf zu einem

solchen Amnestiegesetz vorgelebt worden . Doch da sich der

Entwurf ebenso engherzig wie die preußische Verordnung
herausstellte und berechtigten Ansprüchen nicht genügte ,
konnte er nicht sofort erledigt werden . Er wanderte in die

Kommission und man hoffte , ihn hier während der kurzen
Januartagung der Nationalversammlung durchberaten und
das Gesetz ohne größere Aussprache im Plenum anschließend
an das Betriebsrätegesetz verabschieden zu können .

Leider ist es anders gekommen . Infolge des An -

griffs auf die Nationalversammlung vom
13 . Januar ging dieser Tag für die Beratung des Be -

triebsrätegesetzes verloren , so daß das Parlament gezwungen
war . in den folgenden Tagen vom frühen Vormittag bis in

die Nacht hinein zu arbeiten , um nur das Betriebsrätegesetz
in der vorgesehenen Frist fertigzustellen . Zeit für die Tagung
der Kommissionen stand daher nicht zur Verfügung , und so
war es nicht möglich , di « Amnestie zu erledigen . Nach den

getroffenen Dispositionen soll dies nunmehr bestimmt an
einem der ersten Tage nach Wiederaufnahme der Parlaments -
arbeiten geschehen .

Natürlich sind durch diese große Verzögerung im Er -
scheinen der Amnestie viele der beteiligten Reichsbeamten
gegenüber ihren preußischen Kollegen stark benachteiligt
worden . Die sozialdemokratische Fraktion wird deshalb dar -

auf Bedacht nehmen , für jene Beamten eine Milderung der

entstandenen Härten zu erwirken . Erwähnt und anerkannt

muß werden , daß die Reichspostverwaltung in Disziplinar -
fachen , die voraussichtlich unter die Amnestie fallen werden ,
schon jetzt eine weitgehende Rücksicht aus diese nimmt . Ein
Beispiel , das Nachahmung verdient .

Im engsten Zusammenhang mit der noch nicht erledigten
Amnestie steht die Erörterung über die Offenlegung
derPersonalakten . Mit Recht meinte der „ Vonvärts "
vor einigen Tagen , daß es in dieser Frage gar nichts mehr
zu verhandeln gibt . Di « Verfaffung ist klar , sie ist in Kraft
und » miß endlich restlos ausgeführt werden .

� Trotzdem die Sachlage so ist . sind offenbar einflußreiche
Kräfte am Werk , denen es bisher gelungen ist , die restlose
Durchführung dieser Bestimmung zu verhindern . Es hat sich
deshalb die Notwendigkeit ergeben , im Hanptausschuß die
Frage noch einmal eingehend zu eröretrn . Selbstverständlich
wird die sozialdemokratische Fraktion — und von den anderen
Fraktionen , die der Verfastung zugestimmt haben , sollte man
dasselbe erwarten — sich durch keinerlei Bedenken daran hin -
dern lassen , das Recht , welches sie den Beamten schwer er -
kämpft hat . anch� durchzusetzen . Weder die geheimnisvolle
Krankheit , noch die verführte Frau oder das böse Gewissen
reaktionärer Vorgesetzter — einige der vermeintlichen Hinde -
rungsgründ « — werden die Fraktion davon abhalten , auf der
rückhaltlosen Durchführung des verfastungsgemäß verbrieften
Rechts der Einsichtnahme in die Personalakten für die Be -
omten zu bestehen . DieS wird auch dadurch nicht verhindert
werden können , daß man versucht , den Begriff „ Personal -
akten " zu verfälschen . Nur eins kommt für die Beurteilung
der ganzen Frage in Betracht , und das ist die Befriedigung
des Reichtsempfindens und die endliche Beseitigung eines
ungesetzlichen Zuswndes für Millionen von Beamten . .

Folgende Entschließung ist daher von der sozialhemo -
kraft scheu Fraktion eingebracht worden : „ Die Nationalver -
sammlung wolle beschließen , die Reichsreg - ierung zu ersuchen .
den Beamten die ihnen nach Artikel 129 der Reichsverfassung
zustehende Einsichtnahme in die Personalakten alsbald

und » ohne jede zeitliche oder sonstige Be -

s ch r a n k u n g zu gestatten . "

Hvffentlich wind dieser Willensantrag die Zustimmung
aller Parteien finden . Selbstredend mit Ausschluß der

Rechten . — _ _ _ _ _

Und die Industrie kaust !
In der »Deutschen Bergwerkszeitung " veröffentlicht ,

Direktor van der Kerkhoff einen Artikel , der die i

geistige Verfassung der Bergherren und Jndustrieritter so auS - ;

gezeichnet kennzeichnet , daß wir ihn unverkürzt unseren Lesern
vorlegen :

Die unkelige ZwangStvirtschast , die blinde Leiter unseren » armen
« olle während de « Kriege « bescherten , fand ihren ersten fichtbaren
Ausdruck i « der Rationierung . Mit Naturnotwendigkeit mutzte fi «

sich bald auch auf die Kohle erstrecke «. Wir leuue « da « Einsetze «, da »

durch alle Kreise ging , als auch der Verbrauch von Gas und Elektrizität
rationiert wurde . Wir ertrugen diese unei hörte Besthränlung im
reichsten Kohlen lande der Welt . weil es zum . Durchhalten ' not «

wendig war , weil unsere Rüstungsindustrie unbeichräutt arbeiten
mutzte . — E » kam der Waffelistißstand , die Auebeierung unserer
stlotte , vieler Lokomotiven , die Abgabe sonstigen SckiffsmaterialS .
Und Erzberger , der Gebefreudig « , führte grotze Mengen Kohlen an
untere Feinde ab , bevor wir dam verpflichte « waren . Der Acht -

stundenlag , die vielen Streiks bei den Gruben - und Eiienbabn -
arbeitern , die BcsörderungSnöte und andere widrige Berhältnisse ,
die seit den Tagen der . glorreichen ' Revolution unser Teil ge »
worden sind , taten ein übrige «, um die Kohlennot herbeizuführen
und zu vergrößern . Die Sozialdemokratie , die untere
Regierung m a j o r i s i e r t , die 40 Jahr « lang ihren An¬

hängern höhere « Einkommen und billiaere Lebensbedingungen
auf die Zeit versprochen Halle , wo sie an « Ruder kommen
würde , offenbarte ihre ganze Unfähigkeit nnd schuk da -
durch , datz sie den Zwang ans allen Gebieten nickt nur bei -
behielt , sogstern teilweis « noch verschärfte . Verdälintsie . die ibre seit
Jahrzehnten gepredigten Theorien über den Hausen warf . Man

tucht die Löhne und Gehälter lünftlich niedrig zu halten und gaukelt
dem armen Volk « vor . datz der Staat durch Rationierung , Ans -
reckterbaltung der Höchstpreise , AuSwerkung von Milliarden zweck «
Senkung der Preife für Berbilligung der Lebenshaltung sorge .
Wer nickt geradezu mit Blindheit geschlagen ist , sieht diele Dinge
und versteht nicht , wie man an den bandgr « , flicken Ver -
kehrtheiten so, wie e « von den gegenwärtigen Macktbabern ye -
schiebt , festhallen kann . Man kann doch nicht immer nnd überoll
die Erklärung hierfür in Vorfällen i la . Sklarz ' voraussetzen I
Und dock scheint e « so zu sein . Viel wird von Echieberwm und
Korruption gesprochen , aber wie sehr und wie entsetzlich
trcf wir in diesen Dingen stecken , ist nur wenigen bekannt , Kohlen
gib »' « nur aus Bezugschein , und dock wage ick e«. zu behaupten ,
datz gegenwärtig die Menge der Koblen . die ohne Bezugschein er -
warben , geschoben und — gestohlen wird , viel grötzer ist al » die «

jenigr mit Bezugschein . Da ' . ieaen an einem Ort zwei Betriebe
nebeneinander , die die gleichen Sachen herstellen . Beide bekommen
seit vielen Docke » keine Kohlen mehr per Bahn , sondern
sind auf die Anfuhr per Achse angewiesen . Der eine Beirieb ,
der oifiziell von derselben Kohlenverteilungsstelle bedient wird ,
erhält immer mehr Koblen al « der andeie , obgleich seine ihm zu -
geleilt « Menge , weil der Betrieb kleiner ist al « der benachbarte .
geringer ist . Woher kommt da » ? Ja . er bekommt auf einmal
sogar wieder zwei Eisenbahnwaggon « Kohlen zugeführt , während
der benachbarte größere Veirieb wegen Koblenmangel den Betrieb
schlietzen mutz . Und die KohlenverleilungSslelle weiß nickt » von
diesen Dingen , es ist ihr angeblich ganz unbegreiflich . Dies « Ber -
hällnisie hoben an dem gleichen Ort den Kohlenichieberhandel be -
reit « zu einer . achtunggebietenden ' Blüte gebracht . 18 Mark pro
Zentner wurden verlangt und die neueste Erhöhung de « Syndikat «
prompt plu « Schiebernntze « draiifge ' chlagen .

Und die Industrie kanftl Angesehene Firme « laflen die Fuhr -
leute auf der Straße anhalten und nehmen ihnen die Koblen ab ,
ohne danach zu fragen , ob sie auch wobl — gestohlen sind !
Und wie e « bei Abgabe der Koh ' en ans den Zechen zuaebt . darüber
wäre «>n besondere « Lied zu fingen I Alle » befindet sich in einem

Fieber , »stand . Man glanbt an «ine »gute Konjunktnr ' und will

„erhaschen " , wo « mir möglich ist : man erträgt r « nickt , den Betrieb
lchlietzen zu müssen , während der . tüchtigere ' Nachbar noch arbeitet , und

ichlietzlich und vor allem tröstet man sich mit dem . sozialem Empfinden '
— man darf die Arbeiter doch nicht brotlo « werden lassen , solange
e < irgendwie zu » ermeiden ist . und schert sich den Teufel „ m die
unansbleiblicheii Folgen solchen Tun « , da « nur mit Selbst - und
Massenmord bezeichnet werden kann .

Segen der Zwangswirtschaft ! Sind dem Kohlenlyndikat . dem
Kohlenkommissar in Berlin �iese Verhältnisse bekannt ? Wenn
letzierer auch wegen SehaltSforderung streiken will — interessieren
müssen ihn diese unerhörten Vorgänge dock , wenn er noch etwa «
auf sich hält . Ein Fürst unter den deutschen Industriellen
hat ' » kürzlich unserer RevolutionSregiernng vorgerechnet — schlickt
und klar wa « sie mit ihrer unseligen ZwangSwirt -
s ch a f t anrichtet , um wieviel Milliarden sie da « ohnedies arme
Volk dadurch ärmer gemacht hat . daß sie eine gewisse Menge
Kohlen in Amerika kauite , um den durch den Bergaibeiterstreit ,
dessen Veranlassung er vornehmlich in der Zwangswirtschaft sieht .
entstandenen Ausfall zu decken ! Er empfahl sogar , da « Kohlen -
syndikat für einige Zeit aufzuheben , um völlig und ganz
zur freien Wirtschaft zu gelangen ! Wenn man sich
mit solchen Vorschlägen auch »' cht ohne weitere » identifizieren will .
so mutz man »ngesicht « der furchtbaren Verbältnisse , in welchen wir
stecken , doch sagen , «ine wentger dilettantenhakte
Regierung würde in den binter » n « liegenden fast
fünf vierkeljabren und au » solchen Vorschlägen und Vorgängen
doch endlich etwa « gelernt baben . Aber da «
Gegenteil ist leider der Fall : man treibt sogar noch Vogelsirautz -
politrk , w>e der ReichSwirtsckastSminister Robert Schmidt jüngst noch
bewie » . Bei der ersten Plenarsitzung der ZentrolAbeitSaemeinschasi
am lg , Dezember 1919 in Berlin wie « ein Berichterstatter nack .
die Eisenbahn erhalte 90 —SS Pro, , der Koblenmenge , die sie im
Kriege bekommen habe , ober ibre Leistungen seien auf SO bl « SS
Prozent (1) zurückgegangen — wegen Kohlenmanael I

Der Herr Reichsminister nahm in keiner Antwort den Berscht «
erstatler , legte ibn über « Knie und verabreichte ihm eine Tracht
Prügel dafür , datz er die Zahlen vor der Oeffenllickkeit
genannt habe I Und noch mehr . Auch die , die da nicht
sehen wollen , datz e « mit unserer gesamten Wirtschaft ordentlich
bergan «!) gebe , kriegten wa » ob ! Die Behaiiviung aber desselben
Herrn Minister «, »« seien sogar zahlreich ? Ansätze neuen Leben «
da . die zu hüten und zu pflegen sich die Regierung zur vornehmsten
Pflicht mache , wirkte geradezu komisch . Äohl bei vielen der An -
welenden stieg dick Frage auf , wie e « wohl wäre , wenn die Regie -
rung sich auf einmal um die Erhaltung oder Wieder «
aufrichtnng des . bewährten Alten kümmern wollteil Selbst
wenn man sehr wenig von ihr hält , so wird man ihr im Ernst
doch wohl nicht zumute « dürfen , datz sie glaubt , die « durch Gesetze, !

wie dasjenige über die Betriebsräte , beweisen zu können . Kann

man ai >ge jicht « solcher nicht zu bestreilender Talsachen noch an

die FSH » gleit unserer Regierung , hier bessernd einzugreijen ,
glauben ?

Bis tief »n die Reiben unserer Arbeiter hinein ist die ErkenntnrS

bereits gedrungen , datz e « mit unlerer Wirlichast so unmöglich

weitergehen kann . Die Regierung , die diese Zustande länger er -

trägt öder aut ihrem Platz bleibt , ohne sähig zu sein , sie zu ändern ,

ladet ein « ungeheure Verantwortung aus fick . die ihr ein st von

ihren eigenen Anhängern he i . m gezahlt werden

wird . Fort mit der ZwangSwirt ichaft , weg mit all den Leuten ,
die den Mangel an W sien und Können durch Gesinnungs -

tüchtigkeit zu ersetzen suchen und hinein mit eisernem Besen

in alle die Nester und Ställe der Korruption und des SchicbertumS ,
damit wir wieder werden das geachtete tüchtige , zuverlässige und

unbestechliche Volk , das wir früher waren I

Wer das heutige Wirtschaftsleben ansieht , hat gewiß alle

Ursache , mit ihm aufS höchste unzufrieden zu sein , er hat aber

auch die sittliche Pflicht zu fragen : Wer ist schuld ? Für
einen Bcrgherrn , Großkapitalisten oder Unternehmer ist die

Frage schnell beantwortet . Schuld sind : 1. Die Sozialdemo -
kratc «, 2. die Zwangswirtschaft . Wir sind etwas anderer

Ansicht . Schuld an diesem traurigen Zustand ist die Korruption
des Kapitals , das mit dem Mittel seiiter Kaufkraft sich� über

jegliche staatliche Ordnung hinwegsetzt : Wer den höchste »
Prei » bezahlt » kann , bekommt die Ware : Das galt

für die Kriegsindustrie , das gilt , wie ja der Verfasser selbst

zeigt , auch heute ! Das Kapital , die elende Profilstreberei
hat auch das Volk demoralisiert : Beschaffe mir » was

ich haben will , der Preis spielt keine Rolle , sieh ' zu , wo Du

es für «ich herbekommst ! Das war und das ist die Parole
der sich sittlich so staik entrüstenden Kapitalisten I Sic

haben die einzig mögliche und gerechte Verteilung .
die Rationierung oder Zwangswirtschaft , sabotiert , weil das

Geld ihnen hierzu die Macht in die Hände gegeben hat .
Wenn wir das wankende Wirtschaftsgebäude stützen

wollen , vor dem Zusanimenbruch retten wollen , dann müssen
wir das Fundament , das heute sich wellenartig bewegt , auf

einen feste » Träger legen .

Zur öesolüungsreform .
Heber die Beamtenbesoldungsreform haben

am IS . Januar im R e i ch s f i n a n z m i n i st e r i u m mit

den Beamtenorganisafionen , den RegierungSvertretern der

größeren Länder und Mitgliedern aller politischen Parteien
der Nationalversammlung Unterhandlungen stattgefunden .
die am 17 . Januar im preußischen Finanzministerium wegen

der preußischen unmittelbaren Staatsbeamten unter Zu -

ziehung der Parteivertreter der Landesversamm -

l u n g fortgesetzt worden sind .
In der Hauptsache wurden die allgemeinen Grund -

sähe und Richtlinien besprochen , nach denen das De -

soldungssystem künftig zu gestalten ist . Im Ergebnis
herrschte Einverständnis darüber , daß die große Zahl der bis -

berigen Geholtsklassen möglichst zu verringern ist .
Für das Reich wurde eine Zusammenlegung in

12 Gruppen in Aussicht genommen . Jedem Beamten soll
bei nachgewiesener Befähigung und erprobter Bewährung

nach Maßgabe seiner diensttichen Leistungen das Aufrücken
in höhere Stellen freistehen , und dieser Aufstieg durch syste -
matischen Aufbau der Äesoldungsordnuvg ermöglicht wer -

den . DaS Dien steinkommen soll aus dem Grund -

gehakt und — statt des bisherigen Wohnungsgeldzuschusses —

einem Ortszuschlag besteben .
Zur Anpassung an die jetzigen allgemeinen Wirtschaft -

lichen Verhältnisse treten Teuerungszulagen hinzu .
Wegen der Gestaltung der Ortszuschläge im * einzelnen
— ob feste Beträge nach Gehaltsgruppen oder Gehalts -

sähen oder aber prozentuale Zuschläge zum Grundgehalt —

waren die Ansichten geteilt . Ebenso wurden die von der

Reichsregierung und allen vertretenen Landesregie -
rungen im Interesse der Beamtenschaft übereinstimmend
befürworteten Kinderbeihilfen vom deutschen Beamtenbund

grundsätzlich abgelehnt und es wurde von ihm statt dessen
eine Erhöhung des Ortszuschlages empfohlen . Die Vorbe -

reitungen für daS große und schwierige Werk werden mit Be -

schleuniqung fortgesetzt , und es st ?ht zu hoffen , daß für die

wirtschaftliche Sicherstellung der Beamten eine befriedigende
Lösung gefunden werden wird .

verlogene Kommuniftenpolitik .
Da der unabhängigen und kommunistischen Presse in -

folge des Verbots ihres Erscheinens die Möglichkeit genom -
men ist . weiteren Zündstoff in die Massen zu tragen , suchen
sie nach Maulwurfsart unterirdisch neue Explosiv -
stoffe anzusammeln . In einem F�l u g b l a t t , das von dem

„ Kommunistischen Komitee zur Förderung der Diktatur des
Proletariats ' herausgegeben und in Massen in den Betrie -
den verbreitet wird , heißt es :

. Unsere Parole wird lauten : „ Hie Proletariat , hie Kapi¬
talismus ' . Seid auf der Hut , macht Euch bereit zum Kampf !
Die Stnrmzeiche « der Reaktion mehren sich mehr
und mehr , die Mordbrenner werde » von Tag zu Tag frecher



und unverschämter . Proletarier , es gilt die F a ? n e der Em »

V ö r u n g zu entfalten , « S gilt , der Reaktion den Todes -

stoß für immer zu versetzen . Darum erkennt alle , daß Ihr
Ausgebeutete seid , darum steht auf , alle wie ein Mann und

kämpft und siegt für die Befreiung der Menschem für die Kom¬

mune , für die Gleichheit und Weltrevolutiou . "

DaS unglaublich Verlogene an diesem Aufruf ist ,
daß er sich gegen die Reaktion wendet , deren Bekamp -
fung doch die Sogialisten aller Schattierungen zu ihrer Auf -
gäbe gemacht haben . In Wirklichkeit ist es eben gar nicht
die Reaktion , gegen die sich sene unterirdischen Helden rich -
ten , sondern eS ist die jetzige Regierung , und auch
in dieser sind eS nicht die Vertreter der bürgerlichen
Parteien , sondern die Sozialdemokraten , die mit
den Mitteln der Gewalt bekämpft und gestürzt werden
sollen . Diese Unehrlichkeit , mit der die Diktatoren
die Reaktion nennen und die Sozialdemokratie meinen ,
ist natürlich nur ein Vorwand dafür , um die Arbeiterschaft
aus dem Lager des Sozialismus in das Paradies der
Rätediktatur herüberzulocken . Ob ihnen das aller -
dings gelingen wird , scheint nach dem StimmungSumschwung
großer Kreise der Arbeiterschaft seit den blutigen Reichs -
tagsvorgängen mehr alS fraglich .

wie man ' s nicht machen fo! l .
Wie unS aus Ganshorn bei Grotz - Gardienen in

Ostpreußen mitgeteilt wird , kam eS dort anläßlich einer

Sitzung , in der ein ' landwirtschaftlicher Derein gegründet
werden sollte , zu Skandalszenen , die nur zu sehr geeignet
sind , daL Deutschtum in den Ostmarken zu schädigen
und die dortige deutschsprechcnde Einwohnerschaft in den

Augen der polnischen Bürgerschaft herabzusetzen . Der Ein -

berufer der Versammlug richtete nämlich einige Begrüßungs -
Worte in polnischer Sprache an die Anwesenden ,
wurde jedoch von diesen mit lebhasten Zurufen : „ Deutsch
sprechen ! " wiederholt unterbrochen . Taktloserweise versuchte
der Vorsitzende dreimal in polnischer Sprache zu sprechen , bis
er durch einen Sturm der Empörung von den anwesenden
Deutschen unterbrochen wurde , worauf die Polen den Saal

verließen . Das war der günstige Augenblick , um die S t ö ck e
auf die anwesenden Polen , insbesondere ans den k a t h o l i -

fchen Priester , herniedersaufen zu lassen .
Der Lehrer , der unS mit unverhohlener Freude

- diesen Sackwerhalt mitteilt , hat nicht so Unrecht , wenn er
uns bittet , seinen Namen zu verschweigen , was wir aus Mit - ,
leid mit ihm tun wollen . Denn sonst könnte man vielleicht
von polnischer Seite aus die gleichen „ UeberzeugungS -
mittel " ihm gegenüber anwenden , die er den P o l e n gegen -
über ins Werk gesetzt hat . Auch wenn man die durch die

polnischen Uebergriffe stark gesteigerte Erregung der

deutschsprechenden Bevölkerung Ostpreußens berücksichtigt ,
so kann man doch für diese Methode der Agitation für das

Deutschtum , die stark an die Hakatistenpolitik der

wilhelminischen Epoche erinnert , nur schärfste Miß -
b i l l i g u n g finden .

Der von dem Einsender mit so viel Behagen geschilderte
Vorfall ist geradezu ein typisches Schulbeispiel dafür , wie eS
nicht gemacht werden darf . Höchst bedenklich aber ist , wenn

gerade von einem Lehrer in den Ostmarken eine derart

chauvinistische und geistlose Politik empfohlen wird . Falls
er die ihm anvertrauten Schulkinder in gleicher Gesinnung
erzieht , wie wir doch wohl annehmen müssen , so wird die
kommende Generation die Folgen dieser Erziehung schmerz -
sich am eigenen Leibe zu verspüren haben . ,

Neuer Streikbeschluß öer Gastwirte .
Der Verlmn » der Hotelbesitzrrvereine Deutsch .

landS in KSln und Düsseldorf lint den zuständigen
Reichsministerien eine Mitteilung unterbreitet , nach der die

Hotelbesitzer , die Gastwirte , die Inhaber von Sanatorien , Fremden .

Holle Weg Cröe .

Drama von Georg Kaiser im Lesfingtheater .

Die eigenartige phantasievoll reiche JnszenierungSkunst . die

in der Darstellung von StrmdbergS spukhaftem TamaskuSdrama

bewiesen , hatte Barnowskh auch für dieses neueste Produkt von

Kaisers Muse eingesetzt . Aber während die Szenen des großen

Schweden bei solcher Wiedergabe die in ihnen verborgene , vom Leser

kaum geahnte Kraft und Farbigkeit entfalteten , war hier der Auf -

wand für ein Nicht » vertan . Tas liebevollste Eingehen , die in .

tiemste Abtönung , das Ringen nach einem expressionistisch andeuten -

den Stil , der sich dem Hin und Her der Einfäll « geschmeidig anfügt ,
kcmnbe — so interessant die Bühnenleistung war — in dem toten

Wortgctvirbel der haltlosen Gedanken flucht d « S Stückes kein war¬

mes LebenSfünkche » entzünden . Das Getue einer anspruchsvollen ,

bei gänzlichem Ideenmangel sich tiefsinnig gebärdenden Manieriert -

heit erzeugte schließlich « inen Nervenreiz , der sich in einem lär -

menden Theaterskandal Luft macht «. Einem Skandal , dem sicher
keine feindselige Voreingenommenheit zugrunde lag . E » war da -

her bezeichnend , daß man die Schauspieler , die in der undankbaren

Aufgabe ft>�Ausgezeichnetes geleistet , demonstrativ am Schlüsse wie¬

der und wieder vor den Vorhang rief .

Der Autor treibt die Willkürlich - und Gewaltsannkelten , mit

denen er auch sonst zu wirtschaften gewohnt war , hier , wo ihm an -

scheinend so etwa « wie « in tragisches ErlösungS - und Versöhnung « -

drama in der Art de » Strmdbergschen Damaskus vorschwclste . aus

die Spitze . Von einer seelischen Notwendgikeit , die künstleri -

scheu Ausdruck sucht , läßt sich kein Hauch verspüren . Die Feierlich -

feit , auf welche die dunkle Orvkelsprache de « kurz gehackten Dialog »

und die eingestreuten Chorwendungen abzielen erscheint als bloße »

äuszms Theaterreguisit , das die Leere der Erfindung . daS Unver -

mögen plastischer Charakteristik und in den Tiefen schürfender Eni -

Wicklung verdecken soll . Daß menschliche Selbstsucht , welche die Mit -

tel , mit denen Not und Leiden gelindert , manches Leben gerettet

werden könnte , verpraßt , schwere Verschuldung , ja Blutschuld aus sich

lädt — dieser Gedanke lastender GewisienSgual , um den das Dichten

und das Denken Tolstoi » Keift «, wird hier , von seiner Wurzel ab -

griffen , zum Epielball nichtig tüftelnder Kombinationen . Die Vor -

aussetzugen , die Kaiser macht , sind von einer Abgeschmacktheit , die

jede Möglichkeit der Anteilnahme von vornherein ausschließt . Der

Held , ein Künstler , der sich weiß Gott warum Spazier « nennt , weit -

eifert mit den übrigen Figuren an abruptem Irrsinn . Er erklärt

einer fremde « Dame , die einen kostbaren Perlenschmuck kaust , sie

solle ihm die Summe für seine Bilder geben , da er daS Geld zur

Rettung eines Freundes , den sonst die Not zum Selbstmord treiben

werde , brauche , und ftndet es unfaßlich , daß sie sein « Bitte ab¬

schlägt . Er nennt sie Mörderin , verlangt von einem „ HafthauS -

teutnani " ihre Einsperrung , «eicht eine Klage Wider sie bei « Recht ».

Heimen und Konditoreien «nki die KafscehanSbesitzer ihre Küchen -
betriebe zu schliefen und dem Personal am 1. Februar zu
kündigen beabsichtigen . Dir Schließung soll diesmal
so lange dauern , bis die Forderung , „ als Verbraucher und
nicht als Schlcichhiindlcr anerkannt zu werden " , von der Regierung
genehmigt wird .

Ohne daß rS im Augenblick möglich ist , infolge Mangels tat -
sächlicher Nnterlagcn zu dem Vorhaben der Gastwirte Stellung zu
nehmen , muß doch schon jetzt die Form , in der der Beschluß der
Regierung mitgeteilt wird , schärfste Mißbilligung finden .
Der Art und Weise , in der die Gastwirte vorgehen , läuft auf eine
Pression aiif die Regierung hinanS , die durch die A n d r o h u n g,
dieAngrstellten brotlos aufdie Straßezu setzen ,
mürbe gemacht werden soll . Gegen dieses unzulässige Vor -

gehen muß im Interesse der zahlreichen Angestellten , deren
E x i st e n , auf dem Spiele steht , seitens der Regierung die ge -
bührende Antwort gefunden werden .

der Zall �Zller.
Immer deutlichcr tritt zutage , daß der Prozeß Hiver in erster

Instanz geradezu skandalös jämmerlich vorbereitet war . Das Ge -

richt bzw . die Anklagebehörde haben sich zwar sehr eifrig um Eni -

lastungSzeugen bemüht , aber Belastungszeugen lange

nicht in dem Maße herbeigeholt , wie sie bei einiger Sorgfalt doch

hätten beschafft werden können . Infolgedessen melden sich jetzt noch

unaufhörlich in der Presse Zeugen , die im Prozeß Hillcr nicht zu
Worte gekommen sind und deren Vernehmung in der Beru -
fungSinstonz ' uns dringend erforderlich erscheint .
So gibt dem „ Generalanzeiger für Dortmund " ein Bergmann
Wilhelm Siebert in Wanne , Plutostr . 60 , eine Schilderung
der Tötung HebmhaksS , der wir folgendes entnehmen :

» Wenn Herr Oberleutnant Hiller angibt , er habe niemanden

geschlagen oder mißhandelt , so weiß ich dos aus eigener Anschauung
besser , und mit mir noch mehrere Kamerydcn . Wir lagen in Dolek ,
in den Karpathen und es herrschte eine Kälte von - 2 0 Grad
und mehr bei starkem Schneetreiben . Die Kompagnie war in
Unterständen untergebracht , in denen nach Anordnung deS Ober .
leutnantS Hiller kein Feuer angemacht werden durste , damit der

Feind den Rauch nicht erspähe . Daß aber damit die Gefahr nicht
so groß war , sah man daran , daß aus den Offiziers » Unter »
ständen , di « ja viel geschützter und besser hergerichtet waren ,
als wie für Mannschaften , dicke Rauchwolken herausschlugen , ein

Zeichen , daß sich die Herren dort gut eingerichtet hatten . Selbst »
verständlich waren auch große Mengen Wein und Rum
für die Offizier « herbeigeschafft worden , während für die

Mannschaften ein paar Schluck Schnaps ausreichen mußten . An
einem Ta«ie beim Exerzieren macht « H e l mba k e « inen Griff
„ Gewehr über " mjt . der nach Ansicht des beaufsichtigenden Ober -
leutnantS Hiller nicht st r a m m genug war ; außerdem be -

bauptete Hiller , Helmhake habe da « Gesicht verzogen . In Wirklich -
feit war Helmhake schon damals kränklich und es war
ibm beim besten Willen nicht möglich , die Gewebrgrifie nach
Wunsch de ? Gewaltigen auszuführen . Aber er bemühte sich, es

mitzumachen . Zur Strafe für den „ schlappen " Griff bekam Helm -
bake eine Stunde Nachexerzieren nach dem Dienst , wobei der Unter .

offizier Kuhn ihn ganz kolossal „geschliffen " hat . Wer beim Mili -
tär gewesen ist , weiß , was das heißt und man darf niebt vergessen ,
daß eS immer bei emer Kälte von 20 Grad war . Räch Beendigung
des SKafexerzierenS erklärte der Unteroffizier dem Oberleutnant

Hiller , Hclmbafe könne kein anderes Gesicht machen , er sei schwäch -
lich . Darauf sagte der Oberleutnant , wie wir alle hörten :

„Ach , was heißt schwächlich ! "
Daun ordnet « er zur Strafe an , daß Helmhake an drei Tagen je
zwei Stunden nachts von 11 bis 1 Uhr im Freien angebunden
wurde .

Ich stand die erste Nacht Posten , denn der Angebundene mußte
natürlich auch bewacht werden . Der Schnee fiel so dicht , daß Helmbake .
sicher eingeschneit wäre , wenn ich ibm nicht « us Mitleid von Zeil
zu Zeit den Schnee aus dem Gesicht und von der Mütz « gewischt
hätte . Ich muß allerdings bemerken , daß eZ uns streng »erboten
war , an Helmhake heranzugehen oder mit ihm zu sprechen . Gegen
12 Uhr kam Hiller aus dem behaglichen Offiziersunterstande und
sckieu stark angetrunken zu sein . Kein Wunder , denn die Herren
hatten wahrscheinlich wieder ordentlich Wein requiriert . Er kam
hevan und ging durch die Mannschaftsunterständ « . fand alles in i

anwalt ein und verübt , da alles das Vichts Hilst , am Ende ein
Atteniat . Indes nicht auf di « Dame , sondern — ausgerechnet
auf den Juwelier , von dem sie ihre Perlen kaufte . Aus dem Ge -

fängniS entlassen , führt er sich als Bußpropheten auf . Ein Stra -

ßenmädchen , da ? sich aus Reue töten wollte , und einen entsprungenen
Häftling mahnt er säftiglich , zur Strafanstalt zurückzukehren . Mit

dem schönen , nun bei allen möglichen Gelegenheiten wiederkehren -
den Reftain : „ Man gibt euch dort zu essen — zu trinken — und

fordert fein « Leistungen von euch , die ihr nicht verrichten könnt . "

Wenn in den ersten Auftritten , vor allem in der Gefängnis -
und in der RechtSonwaltSszen « , die überaus eindrucksvolle , mS

Maskenhafte stilisierte Darstellung die Zuschauer in Spannung

hielt , setzte von diesem Punkte ab zunehmende Ermattung ein ; das

lähmend « Gefühl zerfahrener Sinnlosigkeit verdrängte alles andere .

Ein unausstehlich verschrobenes GeredS von Schuld ig - und Unschuldig¬
sein , daS jenen Tolstoischen Gedanken lächerlich verzerrt , soll in

Ermangelung anderer Fäden das Auseinanderfallende zusammen -
halten . Zunächst entdeckt der von ' Spazierer , aufgesuchte Juwelier

seine Mitschuld , sodann der auf da « Honorar erpichte Rechtsanwalt ,
und ebenso die Dame . Auch im Gefängnis ist als Nachwirkung
von SpaziererS Einfluß ein Umschwung eingetreten . Sonst hatten
die Gefangenen sich unschuldig genannt , jetzt beteuern sie im Chorus
abwechselnd Schuld und Unschuld durcheinander . Dies Spiel w. rd
dann im Schlußbild von einem Zug , in dem unter deS Helden
Führung all die anderen Herrschaften nebst einer ungezählten
Menge Volk erscheinen , de » weiteren fortgcsponnen . worauf jener
dann in tönenden Tiraden zuletzt erklärt : „ Weit reicht eure
Schöpfung t . . . Wo werden Grenzen ? . . . Wo die Erde sich rundet . . .
Wie ich in allem vergehe — seid ihr schon Teil von mir — und mit -

geteilt k . . . Euer Blut braust - - denn ihr seid die Erde, "
Der Weg stimmt zu dem Titel Hölle , Weg . Erde . Ein Sack voll
wild durcheinandergeschüttelter Worte , bei denen jeder nach Be -
lieben sich alles »der gar nichts denken kann .

Von den Darstellern siyd in erster Reihe zu nennen Theodor
Loos , der dem verrückten Schtvärmer aus eigenem einen Schimmer
still verklärter Geist igkeit verlieh , Eugen Klipfers mimisch
glänzend herausgearbeiteter Juwelier , der aschfarben trocken « ton -

los « Rechtsanwalt Kurt Götz und Klein - RoggeS HafthauS .
lerttnani , eine treffend symbolische Verkörperung deS seelenlosen
bureaukratlschen Mechanismus . Die Entwürfe zu den sehr origi -
nellen expressionistisch gehaltenen Tekoiationen hatte Casar
Klein geliefert . . Conrad Schmidt .

Kroll al » Volksbühne . Die Verhandlungen wegen der Um «

Wandlung de « Krollschen Theaters in ein Volksbühnenunterneh .
men stehen dicht vor dem Abschluß . Die Verbandlungen
werden zwischen dem Berliner StaatSschauspielhaus geführt unter

Organisation der Freien Volksbühne . . Diese stellt dazu ihre
Publikationsorganisation , während das Staatstheater seine nichrbe -

schäjngten Schauspieler für di » Aussührung b « Kroll stellen wird .

Ruhe und wandte sich dann dem Angebundenen draußen zu , wahr .
scheinlich weil er einen Grund haben wollt «, wieder irgend etwas

auszusetzen . Er trat dann an Helmhake - heran und ich ging mehrere
Schritte davon , weil ich schon ahnte , was ksmmen würde . Ich hörte
dann , ' wie er mit Helmhake sprach , wobei Helmhake , soweit ich
hören konnte , bat , ihn loszubinden , da er es nicht mehr aushalten
könne .

Darauf schlug Hiller den wehrlosen , todeSkranken Mann mehrfach
iuS Gesicht

und trat ibm auf den halberfrorenen Füßen herum .
Die Mütze flog dem Helmhake ab . so daß ich sie später , als der Ge -

waltige fortgegangen war , aufnahm und Helmhake wieder auffetzte .
Kurze Zeit darauf kam der Major von Kohler aus einem

Exkwunterstand für Bataillonsoffiziere . Er ging longsam und

schlendernd in die Nähe Hclmhafes , der schon von weitem� rief :
„ Herr Majori Herr Major ! " Da der Schnee die Dinge
trotz der Dunkelheit leicht erkennen ließ , mußt « der Major wohl

gemerkt haben , daß es sich um einen angebundenen Soldaten bau -
delt «. Er tat zuerst , als ob er gar nichts hörte , war aber doch wohl

neugierig und kam näher . Nachdem Helmhake wieder einige Male

gebettelt hatte : „Bitte . Herr Major , hören Sie m' ch an ! " machte
der Major Miene , vorbeizugehen . Als er einige Schritte vorüber

war , rief Helmhake in seiner böcksstenNott „ Herr von Kohlerl "

DaS war natürlich nach dem Begriffen der früheren Disziplin
ein grober Verstoß , denn ein Ilntergobcner darr einen Bor -

gesetzten niemals so anreden . Nun wandte sich der Major natür -

lich angesichts eines solch furchtbaren Verstoßes gegen die Vor - ,

schriften um und sagte : „ Wir können Sie sich unterstehen , mich
mit Familiennamen anrnreden ? Solche Disziplin gibt eS im preu -
ßischen Heer « nicht ! " Diese Worte waren im Vollgefühl der be -

leidigten Offiziersehre in schnarrendem Tone in die Nacht hin -
cnrsgerusen , so daß sofort der Herr Hiller , der wohl die Stimme

seines Majors kannte , herbeieilte .

Nnn war Helmhake ? Schicksal besiegelt .

Da osinehin die zwei Stunden um waren , wurde er zunächst her -

etwgeschafft . Am andern Morgen kam er im den sogenannten
Straf unterstand , ein tief gelegenes , feuchtes kaltes

Loch . Zwei Mann mußten als P o st e n davorstehen . Da ? war

natürlich auch kein Vergnügen . Auch ich zählte wieder zu den

Opfern , die den Unglücklichen bewachen mußten . Ich merkte an
dem Stöhnen Helm borke s, daß hier ein schwer kränker Mensch lag ,
dem eZ ans Loben ging . Man muß bedenken , daß Helmhake

nichts zu essen und nichts zu trinken bekam ,

daß also die Absicht bestand , ihn langsam verhungern zu lassen .
wenn er eS im dem Loche noch länger als einen Tag aushalten
sollte . Ab und zn streckte Helmhake den Kopf hervor ,
aber wir konnten ja nicht helfen , denn eS war uns streng ver -
boten , ihm irgend etwas zu geben . Und hätten wir es getan ,
was bei der Aussicht Hiller » leicht herausgekommen wäre , dann
würden wir sicher am anderen Abend mich an den Baum gebunden
worden sc- in oder saßen selbst in dem TodeSloch « .

In drefem Loche hat dann Helmhake zwei volle Tage
gelegen . Am zweiten Tage konnte man schon sehen , wie sein
Gesicht einfiel und wie der Bart und der Mund und die Ohren

mit dicken CiSzapfen bedeckt

waren . Er wurde , am zweiten Tage dem Oberleutnant voryefiihrt
und glich einer wandelnden Leiche . Uns faßte tiefcS Mit -
leid , aber niemand konnte gegen den Oberleutnamt Hiller . der als

gemein und gewalttätig bekannt war , ankommen . So wollte es ja
die „ preußische Disziplin " . Helmhake konnte sich kaum noch aus
den Beinen halten und stöhnte und lallte , aber der
Oberleutnant fühlte kein Erbarmen und

kommandierte ihn wieder in daS Loch .
Am folgenden Tage wurde mitgeteilt . Helmhak « sei gestorben .
Ich habe die Leictv gesehen und festgestellt , daß Helmlxile über dem
Auge eine durchschlagen « Stelle hatte wie von einem Knüppel - oder
Säbelhieb herrühmtd . Der Oberleutnant Hiller ordnete an , daß
Helmhake sofort ohne Umstände begraben werde ,
waZ schon an demselben Abend geschah . In der Kompagnie herrschte
tiefe Erbitterung , aber wir dursten nur die Faust in der Tasche
ballen und gelobten uns im stillen , nach unserer Entlassung von
diesen skandalösen Vorgängen Gebrauch zu machen . Aber wie das
so ist : Akun man erst heraus ist aus den Drangsalen und Gemein -
heften , die einem im „ Ehrenkleide des Kaisers " ja meistens nicht

! erspart geblieben sind , dann denkt man , laßt Vergangenes ruhen .
Und so wenden wohl viele Tausende und aber Tausende gedacht
haben , die ähnliches erlebten . Als ich aber jetzt im . Gmeral -

l anzciger " las , daß dieser Oberleutnant sich jetzt noch an Gerichts -

Sofort nach Abschluß deS Vertrage » wird das Grundstück von der
ReichSverwertungSstclle , die darin jetzt noch Bureauräume unter -
hält , geräumt und die notwendigen Bauarbeiten beginnen , so daß
bereits in der neuen Spielzeit der künstlerische Betrieb bei Kroll
seinen Anfang nehmen kann .

Zwei Suchende . Einen bisher unbekannten Maler , der
sich zioar in ursprünglicher Kraft mit Anton Keri ' ibbaumer , dessen
AnSstellung bei Caistrer letzthin zu sehen war . nicht messen kann ,
der aber zweifellos Bearbtung verdient , iührte uns soeben die
Kunstbandllmg Nicola » ( öitloiinfir . 26a ) vor . Er beißt Egon
von Lueder . war früher Offizier und ist erst in derbältnis «
mäßig späten Jabren zur Kunst gekommen . Er begann wie Kersch »
baumer . der vor zebn Jabren von landschaftlichen Impressionen
ausgiiig . mit dekorativen Arbeilen , die auf eine enifernte ver -

wandlschafl mit dem Stil Ludwigs v. Hoimann hinweiien .
strcble dann in den Bahnen MatisseS eine Kuliuc
der Linie an und zeigt in seinen letzten Werken eine

silggestive Farbengebung im Sinne Gmiguins , So erscheint die

bisherige Eimvickhing von äußeren Einflüssen nickl srei . ober eine

ganz persönliche Note ist trotztem in allen «Irbeiien unverkennbar .
und da der Künstler in seiner ganzen Auttasiunq wie auch im

Handwerklichen noch ei » Suchender ist . so bat die Anlebnung an

große Vorbilder nichts BedenIlickeS . und noch den biSberigen Re -
sultaten darf man hoffen , daß der Ganz auswärts gehen und zur
Ausprägung einer eigenartigen und werlvollen Individualität
führen wird .

Kerschbaumer . der « S im Verlauf von zehn Jabren zur
Höbe einer achtbaren Meisterschaft brachte , die aber doch in diciem
Stadium troy ihrer künstlerischen Qualiiliten den Eindruck emeS
nüchternen Temperaments macht , zeigt plöyftch einen Um' chwnng .
Eine seltsame Unruhe macht sich schon in einem Haienbild von lötL
bemerkbar und steigert sich im Laute des nächste » JabreS zu ex -
zentriicher Heftigkeil . Die Flächen nehmen phanlastiiche Formen
an . die Konturen wirbeln durcheinander . Der Künstler

scheint na » Ausdrücken heftiger Leidenschaft zu suchen . Aber er

findet sie nickt , er wirkt nicht überzeugend . Die Malerei ' wi,d

verwa ' chen . die Farben werden brandig . Die Komposition verliert

ihr sicheres Gleichgewicht , und vergeben » suchen wir in dem CbaoS

der zcrirümmerten Formen nach neuen Rbylbmen . Da » ist der

Eindiiick den die jüngsten Gemälde Krrschbaiiiner » hinterlosien , und

es drängt sich die Frage aus : kündet die Gäiung . in der sich der

Künstler znrzeit befindet , den Anbruch , einer nenen naturgemäßen

Eiiiw ' cklungspbase an oder deuie , sie darans bin , daß eine Hobe Be -

gabung und ein ernstes Streben äußeren Einflüssen unierlegen und

aus der Babn geworfen ist ? Wir wollen daS erste hoffen , denn

andernioll « bätie die deuiiche Kunst zwar einen . Expressionisten '
mehr , aber einen ehrlich Schaffenden weniger . «k- S.

O- in dritter Slbend von Karl Kran ? findet morgen , Donnerstag ,
im Bechsteinsaal statt . Kraus wird au « G- rvart Hauptmanns . Weber " lesen .

Neber Geschlechrsvererbung und St . schlechtsbesitmmiina spricht
Bros Dr, Heinrich Poll und Dr . iSüntber Just im Rahmen der L e s i i n g.
Hochschule am LS, Januar . 8 Uhr abend «, im Mommsen - Eymnafium ,
Worms « Str . 11 ( am WiUenbergpiatz ) .



stelle hmzusdellen wagt , da wollte ich doch womgsten « von meinen
Wohriiehmungen Mitteilung machen . "

Der genannte Zeuge erzählt dann noch ein « Anzahl von wei -

deren Fällen , die sich unter Hiller zugetragen haben . Von Interesse
ist die Mitteilung , daß das Krankmelden streng verboten war .
Der Zeuge bezeichnet Hiller als einen . ganz gemeinen
Menschenschinder " , woS er nach unserer Ueberzeugung auch
in voll st em Matze gewesen ist .

§ür internationale Einigung .
( Trahtmeldung unseres Schweizer Korrespondenten . )

Der ZentralauSschutz der französischen Sozia .
listen hat an die Parteileitung der Schweizer Sozisl -
demvkratie von neuem das Ersuche » gestellt , die Einberufung
eines Kongresses der Sozialisten aller Länder und
aller Richtungen zu übernehmen .

Der Schweizerische PartciauSfchuß wird in einer Februar .
Übung zu dcr Angelegenheit Stellung nehmen , doch ist nur eine
schwache Aussicht für die Ucbcrnahme der Ausgabe Vorhände » .

Der erste Ministerrat .
Sava ? meldet auS PariS : Ein « ntn ? dem Vorsitz Mille -

r a n d S abgehaltener Ministerrat billigte dir Richtlmien der
ministeriellen Erklärung » die von Millcrand in der Kammer , von
L' Hopiteau im Senat verlesen werden wird . Hinsichtlich der

äutzerrn Politik wird der Wille des Kabinetts , der im Ein .

vernehmen mit den Alliierte « geführten Politik treu

zu bleiben , zum Ausdruck gelangen . Der Vertrag von V e r -
saillrs müsse voll und ganz durchgeführt werde » .
Der Völkerbund könne in dieser Hinsicht «in wertvolles
Hilfsmittel sei ».

Neber dir in n e r e Politik wird dargetan , dast Frankreich die
neuen Steuern auf sich nehmen müsse , um die KrirgSkasteu
bezahlen zu können . Der sozialen Frage wird nur in einer

Erwägung Raum gegönnt , dir , im Geiste des Waldeck .

Rousseauscheu Programm ? gehalten , lautet : DaS Kapital
muß arbeiten , die Arbeit muß zu Besitz gelangrn .

Schliaßlich heißt es in der Erklärung , daß dir Regierung sich
nicht in konfessionelle Dinge mische » werde . Die Treunuag von
Kirche und Staat bedeuten nicht eine » Kriegszustand , sondern ein

freiheitliches Regime .

Die süösiawijlften Gegenvorschläge .
Die südslawische Friedensdelegation erhielt « n

LS Januar die Antwort der Belgrader Regierung hin »
sichtlich des von Elcmenceau , Llord George und Nitti ausgearbeite¬
ten Planes zur Lösung der adriatischen Frag « . In dieser
Antwort unterbreitet die Belgrader Regierung folgende vor -

schlage :
1. Südsiawien verzichtet darauf , die Herrschast üb «

F i u m e zu fordern , und willigt ein , datz diese » unter di « Ober »

Hoheit des Völkerbundes gestellt wird , dem auch die

diplomatische Vertretung übertragen wird . 2. Di « Süd -

slawen willigen gleichfalls ein , datz di « in Dalmatien gelegen «
Stadl Zara als unabhängige Stadt erklärt und unter
denselben Bedingungen wie Fiume unter di « Oberhoheit de ?
Völk - rbundsS gestellt wird . 8. Die Südflawen willigen in
die Annexion der Inseln Lussin und Pelagosa durch Italien
ein . 4. Der serbisch - kroatisch - slowenisch « Staat gesteht den itali «.

Nischen Dalmatinern , d' e einige tausend Personen zählen , da » Recht
zu . für JtaÜe . n zu wählen , ohne da » Gebiet d«r Sudsstrwr
verlassen zu müssen , d. Der serbisch - kroatisch - slowenische Staat

gibt di « Zustimmung dazu , datz die von itlaiemschen StaatSange -
hörigen hinsichtlich ihrer industriellen Unternehmungen
rn Dalmatien erworbenen Recht « durch ein internationales
Abkommen verbürgt werden . 6. Die Südflawen erklären
sich mit der Dcmilitarisierung der adriatischen In .
sein «inverstanden , jedoch unter der Bedingung , datz Lissa , da »

ganz von Slawen bewohnt wird und wirtschaftlich mit Dalmatien
verwachsen ist , dem serbisch - kroatisch - slowenischen Staat ver -
bleibt . 7. Die Belgrader Regierung w. ' ist jedoch sehe Aenderung
an der Wilsimschen Linie , sowohl in der Richtung von Senosatsch
als auch von BoloSca - Abbazia , zurück . 8 Bezüglich Albanien »
wünscht die Belgrader Regierung , datz dessen Unabhängig .
k « i t anerkannt wird . Wenn da » aber nicht der Fall wäre , würde
sie sich dem Vorschlage der alliierten Regierung « » anschlietzen .

Diese Zugeständnisse , so wird in der Antwort ausgeführt , die
neben der Aufgabe von 400 000 Südflawen . die durch die Wilsonsche
Linie innerhalb de « italienischen Grenz « zu wohnen kommen , ge -
währt werden , stellen von feiten der Südflawen da , Aeutz - rfi -
dar , was angeboten werden kann , um mit Italien zu einem

freundschaftlichen Abkommen zu gelangen . Die Re -

gierung hofft , datz diese Zugeständnisse in dem versöhnlichen
Verhalten der i talien i sche » Regierung , ebenso wie in
der Rechtlichkeit oer Alliierten ein G e g e n st ü ck finden werden .

Kleine politfyche Nachrichten .
Die ersten Gefangene « heimgekehrt . « m Mittwochfrüh .

? Uhr , traf der erste Zug mit 1000 deutschen Kriegsgefangenen
w Herbesthal ein . dem bald daraus ein zweiter Zug mit
weiteren 1000 Gefangenen folgt «. Ein dritter Zug wird etwa
vier Stunden später an der Grenze erwartet . Die ersten Ge -
sangenen kamen aus Lille . Manche von ihnen sind 5 % Jahre
tn Gefangenschaft gewesen .

Vertrag . Ein Funkspruch meldet au » Tarnarvcm :
OGradh und Litwinoff haben vereinbart , datz Briefe , die
von alliierten Ländern au » nach R u tz I a n d gesandt werden ,
von den Sowjetbehörden den Adressaten zugestellt werden .

Der Fentrumsparteitag .
Kaum ein Drittel der Delegierten ist anwesend , al » Präsident

Fehrenbach um z�lO ij�r � Sivung eröffnet und Dr
BraunS das Wort zu seinem Reierat :

Parteiorganisation und Press «
erteilt . Der Redner fübrt auS : Unsere Partei ist seit jeher eine
politische Partei . Wir machen keine allgemeine Politik aus
kirchlichen Rücksichten . Ueberall j », Zentrum sieht e « faul au «,
wo man die allgemeine und Sozialpolitik vernachlässigt und
«inseitig Kirckienpolitik rnarfit . lSebr richtig ! ) Man soll da » ein «
tun und da » andere nicht lassen . Die vom Reich abgetrennten Ge »
biete weisen zum grotzen Te : ! katholisch « Bevölkerung auf . Die b«.
sonder » aus dem rechten Flügel der Parte , bestehenden Absplittc »
rungibestrebungen beweisen , wie wenig man sich auf dieser Seite
durch idielle Moment « nach der Wirtschaft «. , sozial , und allgemein -
politischen Seit « beschränken lassen will . Et » «

konfcssionalisirrung unsrrer Partei
würde die BbspIitterungSbewegung nur noch verstärken und Misere
Partei zur völlige « Bedeutungslosigkeit herabsinke » lassen .

Wollen wir aus dem innerpoli tischen EhaoS herauskommen ,
dann gebrauchen wir eine auf breiter Grundlage stehende Mittel -

Partei , der sich die gläubigen Wählermassen o h n o Unterschied
der Religion anschlietzen - Diese Partei mutz den Kern der Re -

gierung bilden können . Die Zentrumspartei ist sehr wohl in der

Lage , diesen Wunsch zu erfüllen - Wer wollt « beute die Schuld auf
sich nehmen , durch konfessionellen Streit die VoliSseele noch mehr

zu vergiften , l�ehr richtig ! ) Die gange Polstische Lage zwingt
un » auf den Weg zur einheitlichen

RcichSorganisation de » Zentrum » .

Daneben können Landesorganisationen bestehen . Wir

dürfen dt « Frauenwelt nicht besonders organisieren - Männer und

Frauen müssen gemeinsam organisiert werden . Auch die Landes - ,

Gruppen » und Jugendorganisationen müssen sich dem Rahmen dar

Gesamtpartei einfügen . Die Entscheidung über die Kandi -
baten mutz unbedingt der politischen Organisation vorbehalten
bleiben . ( Sehr richtig » — Der

Aufbau der Organisation

mutz demokratisch sein . Irgendwelche Unterschisde »ach Geburt .
Stand und Besitz darf «S nicht geben , weder bei dcr Aufnahme
der Mitglieder noch bei der Verteilung der Acmter . Die Mehrzahl
der B e z i r k S a r g a n ! s a t i o n e n hat sich für das System der

eingeschriebenen Mitglieder miSgesprochen . Zur Be -

streitung der Kosten für den V: ni >- ilt >iiia,kapparat , die Wahl , und

ParteitagSkosten usw - mutz ein Mindestbeitrag von 2 M. pro Mit »

glied erhoben werden .
Redner weist dann die Notwendigkeit der staatsbürgerlichen Er -

ziehung , der Stärkung des staatsbürgerlichsn Willens und Ebarak »
terS nach - Parieil iteratur für Führer und Massen
mutz zu diesem Zweck « geschaffen werden . Die Parteisakretariate
müssen ausgebaut und

ein Reichsparteisekretariat

errichtet werden . Parteivorstand , Fraktion , Presse und Sekretariate

müssen in engster Fühlung mit einander mid den Massen sieben .
Die P a r t e i p r e s s e hat die Pflicht , die Partei und die

Fraktion zu stützen . Beim Reichsparteisekrctariat wäre eine

Presseabteilung einzurichten , die alle Nnaelegenheiten der

Presse zu erledigen hätte . Unter Leitung dcr Presse und Partei ist
ein Karrespondenzbureau einzurichten .

Dem kommenden Parteitag mutz der Entwurf eines

Parteiprogramms vorgelegt werden .
Mit einer an die bayerische Adresse gerichteten Mahnung , keine

Zersplitterungspolitik zu treiben , die nur den radikalen

Flügel stärken würde , und mit einem Appell zur Einigkeit
schl letzt Dr . Brauns sein IM- stündigeö Referat unter lebhaftem
Beifall .

In der Diskussion weistt Dr . S t u ck h. » Düsseldorf darauf
Hrn . datz die H « tz e der

Deutschnationale « gegen Erzberger

nicht dessen Person , sondern seiner Partei gelte . DaS gehe be -

sonder » au » dcr im Montagabend - - . Vorwärts " veröffentlichten Notiz
„Helsferich redet Flugblatt Nr . 49 " hervor .

Der Berliner Stadtverordnete v. Rehhinder forderte als

evangelische » Mitglied der ZzntriimSyartei «ine stärker « Be -

rücksichtigrmg der Evangelischen bei der KandidatenauisbrUung . Land -

tagsabgeordneter Pronowski wünscht die beschleunigte Be -

rufuwg einer Programmkommission , da da » Zentrum
nicht noch einmal fünfzig Jahre ohne Programm sein
dürfe . Notwendig fei eine grössere Agitation auf dem Lande .

Auch im weiteren Verlauf der Debatte wird die Notwendigkeit ,
alSbaid ein Programm zu befchlietzen , lebbaft betont . Im übrigen
verbreiten ssch die Redner über die Borschläge Dr . BraunS zur
Organisierung der Partei und Presse und sind im allgemeinen mit

ihnen einverstanden . _ _

Wirtschaft .
Keine selbständige Handelspolitik .

Durch die Bestimmungen de « FriedensvemageS ist dafür ge¬
sorgt . datz wir auf geraume Zeit hinaus keine selbständige Handeks -
Politik treiben und auch nicht wirlliche Herren unserer Zollgrenze
sein können . Nicht nur ist nach AriiM 265 sämtlichen Entente »
staaten die volle , unterschiedslose Mristdegllnstigiing zugesichert , eS
dürfen nach Artikel 2SS weiter , zunächst tür 6 Monate , nach In »
krafltreten deS VertranS unsere Abgaben auf die Einfuhr der
Enlentestaaten nicht höher lein als die günstigsten Vertragssätze am
31 . Juli 1914 , ton « darüber hinaus für einen Zeitraum von
80 Monaten auch für die auf die Artikel de ? UnterabschuillS A des
deutschen Zolltarif » erhobenen Zölle gilt . Weit Verhängnis .
voller werden sich ober die Bestimmungen deS Artikels 268
erwei ' en , wonckch wir den Waren an « Elsaß - Lothnngen und
dem Saargebiet kür 5 Jabre , den an Polen abgetretenen Gebieten
die Zollsreiheit für 3 Jahre nach Friedensschluß zugestehen müssen .
Dt « Einschränkung , datz Art und Menge die ! « Erzeugnisse jede «
Jahr der deutschen Regierung mitgeteilt werden müssen » nd datz sie
den Jahresdurchschnitt der 19U — 1 { M3 eingeführten Mengen nicht
überschreiten dürfen , ist eine Bestimmung , die mangels einer be¬
sonderen Autzcnharrdelsstatistik der in Betroch » kommenden Gebiete
überhaupt nicht durchführbar ist und der Willkür der Entente den
weitesten Spielraum lägt . Auf Grund dieser vertraglich festgelegten
Zollfreibeit kann Deuischland nach wie vor von nicht be «
nötigten Erzeugnissen der Enten ! « überschwemmt werden .

Anmeldung lieferbarer Exportwaren . Firmen , die über Nefer -
fähige Exporiwaren aller Art verfügen , werden gebeten , die « dem
Bureau des HandelSvcrtragSvereins , Berlin W 9, Köihcner St . 28/29 ,
mitzuteilen , möglichst mit genauen Angaben der Lieferung ? .
bedingungen und Beifügung von Katalogen und Preislisten . ES
lausen gegenwärtig in dessen Bureau von seinen Vertrauensmännern
und anderen Stellen im Ausland zablreiche Kaufgesuche ein , die
nur zu einem iehr geringen Teil befriedigt werden lönnen . Bei
dem grotzen Mitgliederbestände des HandelSvertrogSverein « ist eS
nicht möglich , alle Fiimen auSsindig zu machen und zu benach -
richtigen , die für »in bestimmtes Koufgeluch in Betracht lorzimen .
E « liegt daber im eigensten Interesse unierer expoitiercnden Firmen ,
datz sie auch ohne besondere Ansiage der genannten Stelle regrl -
mähig Mitte . lung machen , sobald sie exportfähige Ware zu Verfügung
haben .

SroßSerün
Im Zeitalter öer „ hohen Löhnet •

Alle Welt schreit , datz immer mehr Lohn gefordert wird .
Gibt es noch Arbeiter und Arbeiterinnen , an denen diese Be -

wegung spurlos vorübergehen konnte ? Selbst dem Be -
scheidensten haben Teuerung und Not längst die frühere Genüg -
samkeit ausgetrieben . Aber bei den Heimarbeiterinnen
scheinen die Nachwirkungen der althergebrachten Gewöhnung
an Hungerlöhne doch noch nicht ganz geschwunden zu sein .
Man glaubt eS kaum , für w i e geringe Löhne sogar
heute noch Heimarbeiterinnen zu haben sind .

In Charlottenburg wurde vor 14 Tagen von
einem Luxuspapierfabrikanten B a u m a n n ( Neue Kantstr . 14 )
durch Zeitungsanzeige leichte Heimarbeit ange -
boten . Eine Frau . die sich bei der Firma meldete
und Arbeit erhielt , schildert uns ihre Erfahrungen . Sie mutzte

gedruckte Kondolenzbriefchen so zurechtmachen , datz
sie versandlertig an die Kaufer abgegeben werden konnten .
Ein Blatt Papier , mit einem froninien Spruch bedruckt , war

zu salzen und zusammenzulegen . Danach wurde ein schwarzer

Pappdeckel mit dev Inschrift ' „Aufrichtige Teilnahme " , in den

eine Linie geritzt war . von ihr gebrochen und zusammengelegt .
Sodann mutzte das Blatt in den Pappdeckel hineingeschoben
und beides mit einem Faden gebunden werden , der in vor -

schristsmätziger Länge geschnitten mitgegeben worden war .
Das gebundene Heftchen wurde in einen schwarz umränderten

Briefumschlag gesteckt . Je 25 der so fertig gemachten Briefe
mutzten abgezählt und mit Streifen zu Päckchen gebunden
werden . Damit war die Arbeit beendet , und eS blieb dann

nur noch der Weg zum Geschäft und die Ablieferung .
WaS aber zahlte Herr Baumann fikr diese Heimarbeit ,

die er als . Icickt " bezeichnete ? Für 1000 Stück 8 Mark —

in Buchstaben : für tausend Stück drei Mark ! Wer

diese Tätigkeit beurteilen kann , wird wissen , wieviel Zeit man

zur Fertigmachung von 1000 Stück solcher Briefchen braucht .
„ Leicht " ist die Arbeit nur insofern , als sie keine „ Knochen -
arbeit " ist und ohne besondere Lorkenntnis sofort ausgeführt
werken kann . Aber erst nach langer Hebung ' dürfte eine ge¬
schickte Heimarbeiterin cL dahin bringen , pro Brief nicht mehr
als eine halbe Minute zu brauchen . 1000 halbe Minuten

oder 500 ganze Minuten sind 8' / , Stunden , woniit dcr acht -

siündige Arbeitstag schon überschritten wäre . Und dafür
3 Mark Lohn I Das ergäbe einen Stundenlohn von

ganzen 36 Pfg . ! Die oben erwähnte Frau , die in ähn -

lichen Arbeiten bereits Hebung hat , versichert uns , sie habe
bei angestrengtester Tätigkeit immer noch so viel Zeit ge -
braucht , datz ein Stundenlohn von sogar nur 30 Pfg . herauskam .

Wer dauernd Herrn Baumanns . leichte " Heimarbeit aus -

führt , hat bei jährlich etwa 305 Werktagen aus ein Ein -

kommen von 915 Mark pro Jahr oder 76 Va
Mark pro Monat zu rechnen . Soll man es für möglich
halten , datz dcr Mann dafür überhaupt Arbeiterinnen gekriegt
hat ? Jawohl , er hat sie gekriegt � und vielleicht haben sich

sogar mehr Arbeiterinnen bei ihm gemeldet , als er beschäftigen
konnte . Solche Löhne wagt heute noch ein Ar -

beitgeber zu bieten — und Albciterinnen müssen sie

ohne Widerspruch hinnehmen , weil die N o t sie dazu

zwingt . Manche an die Löhne früherer Jahre zurückdenkende
Heimarbeiterin mag sogar glauben , datz ihre Arbeit jetzt
wunder wie hoch bezahlt wird .

Die Einteilung Groft - BerlinS .
Im Ministerium deS Innern fand eine gemeinsame Be -

sprechung der Vertreter der Staatsregierung , de » Unterausschusses
der Landeövcrsqjnmlung und der Vertreter von etwa 40 unmittel »
bar beteiligten Gemeinden Grotz - BerlinS über die zweckmätzigst «

Abgrenzung der innerhalb de » künftigen Grotz - Berlin vorgesehenen

Verwaltung » bezirle statt . — Nachdem der 17. vuZs<5uss der Lande » -

Versammlung die lUberelnstiinmung zwischen Verwaltungsbezirken

und Wahlbezirken fallen gelassen hat , sollen di « Verwaltungsbezirke

mehr nach örtlichen und VerkehrSrücksichien gestaltet und zum Teil

verkleinert werden .

In den Grundzügen ist eS im wesentlichen bei dem Entwurf
der Regierung geblieben ; doch sollen infolge Aufteilung der räum -

lich allzugrotzen nördlichen Bezirke 20 statt 18 Bezirke gebildet
werden . Ter Verwaltungsbezirk 7 wird geteilt und Pankow mit

den Nordgemeinden van Weitzenfee getrennt ; ebenso
wird Treptow von Köpenick getrennt . Im Südwesten
wird bei den Wannseebahngemeinden «ine zweckmätzigere Zusam¬

menlegung vorgeschlagen , so datz Zehlendorf , Wannsee und

Nikolassee mit den benachbarten Gutsgemeinden einen Ver .

waltungSbezirk alleiu bilden , Ivährend Schmargendorf ,
Grunewald und Grunewald - Forst mit WilmerS »

darf vereinigt werden sckllen . Friedenau wird wahrscheinlich
mit Schöneberg zusammengeschlossen Werden . Noch nicht schlüssig ist
sich der UnderauZschuh über da ? Schicksal deS GutZbezirkS Dahlem
und der Gemeinde Lankwitz geworden . Britz , Buckow und
Rudow sollen zu Neukölln geschlagen werden , so datz der Ver¬

waltungsbezirk im Süden Grotz . BerlinS auS den derkehrlich zufam »
menhäugendcn Gemeinden Tempelhof , Mariendorf , Ma .

r i e n f « l d y und Lichtenrade sich zusammensetzen wich .

*

Die sozialdemokratisch « Fraktion hat der Berliner
Stadtverordnetenversammlung folgenden Antrag unterbreitet : „ Die
Stadtverordnetenversammlung wrflle mit dem Magistrat in gemisch .
ter Deputation unverzüglich über die die Eingemein -
d u ng vorbereitenden Matznahmen beraten . " Da
die Angelegenheit sehr eilig ist, " soll der Antrag als Dringlich .
keitSantrag behandelt werden .

Kampf mit Einbrechern .

Zu einem näckiilichen Kampf mit zwei Einbrechern kam eS im
( kofö Tivoli in Tempelhof . In dem pegenüber dem Lagerhaus ge -
legenen Cafö hallen vor einigen Wochen bereit » Einbrecher dem
Weinkeller « inen Besuch abgestattet und dort ansehnliche Beute ge -
macht . AIS die Einbrecher , drei junge Burschen im Alter von 19
bi « 20 Jabren . wiederkehrten , wurde der Wirt outmerlsam , eilte

zum Sagerbaus Tcmpelhok und Holle einen Wochbcamten , » hm Hilfe

zu leisten . Als die beiden Männer in den Weinkeller de » CaföS

eindrangen , waren die drei Einbrecher , welche einen grotzen Teil
de » WeinlagerS beeit « verpackt battcn , bci einem kleinen Gelage .
Der Wirt und der Wachbeamte riefen den Einbrechern . Hände hoch "
zu. Die Einbrecher lehrten sich nickt an die Aufforderung und
drangen aui den Wirt und den Wachmann ein . In der Noiwehr
macklen dieie von ibren Schntzwassen Gebrauch und ftr eckten
zwei der Burschen nieder , während der dritte entkam .
Die beiden schwerverleyien Einbrecher , die lSjähriaen . Gelegenheit » .
arbeliex " Buni und Rasch wurden in einem SanitäiSauto nach
der ElmriiSi gebracht , während der drille , der 18jähr >ge bereits
vorbestrafte Einbrecher Speer entkam .

« rdelter . BetriebSräte und VrrtronenSleute sämMiher «eweick .
tckiofttn , die Milglicder dcr G. P. D. sind . Doniiclslag . den 22. , 5 Uhr, Im
EttungSsaal dc « Hcncnbaute » , Leipziger Glr . 2: Wichtige Besprechung .
Erscheinen unbedingt notwendig . _

Groft - Berliner Lebensmittel .

Bonkow . Für werdende Mütter 2 Büchten KondenSmNch und
S Pfd . «ricii .

Ncintckcndork . Aus die Kort « für d! e schweibelchüdlgten tkrtcgStell »
nebmer enlsallen sür di « Zeit vom S7. Januar bis 2 Februar 1 Pfd . Teig «
waren , vom 3 . —V. Februar 1 Psd . Geniensiocken , vom 10 . —16. Februar
1 P>d. Graupen , vom 17 . —23. Februar 1 Pjd . Hüliensrüchie .

Groß - Serlme ? parteinachrichten .
Pankow . DonnerSiag , den 22 , 7' / . Uhr : Mitgliederveriammlung in

dcr Aula der zweilc » Gemeiiideschule . ( Siunowilrasse . Rctcrent : Genosse
Zieibklt . Tberno : . Elicrndeirile und Cchutjragen ' . Zahlreiches Erschemeu
dringend notwendig .

�ugenöveranftaltungen .
Vrbeiterjugelid Strukölln . TonnerStaa . Jugendheim . München «

5 . �orlrag : Die Grundlagen der Stettrotechnit . grrttaa , Jugend »
heim , Nogalslr . 68 : Mädchcnobend .



Dem »Lokal - Anzeiger� ins Stammbuch .
Als der Kampf im Bersrchevumgsgewerbe entbrannte , hielt es

der „ Berliner Lakal - Nnzeiger " als vornehmste Pflicht , für die Ber -

ftchrrungSunternehmer Partei zu ergreifen und die notleidenden

Direktoren gegen die immer begehrlicher werdenden Angestellten zu
verteidigen . Diese den „ Lokal - Anzeigex " seit jeher kennzeichnende

Gesinnungsart vcranlaßte einen Leser dieses Blattes , sich in einer

geharnischten Zuschrift an die dortige Redaktion zu wenden . Auf
«ine Veröffentlichung wartet der geduldige Verfasser bis heuie ver¬

geblich . Damit diese dem „ Lokal - Anzeigor " geradezu auf den Leib

zugeschnittene Charakteristik der Nachwelt erhalten bleibt , wollen

wir den wesentlichsten Teil der uns von dem Verfasser inzwischen

übersandten Kopie seiner Zuschrift im „ Vorwärts " zum Abdruck

bringe m Sie lautet :

„ Im Kampfe der VersicherungIrmgestellten um eine der schweren
Zeit angemessene Entlohnung nehmen Sie , wie in den meisten
Fällen , in denen das Sklaventum gegen das Unternehmertum
kämpft , gegen das erstere Stellung — , selbstverständlich — ob mit

Recht oder Unrecht ist Nebensache ; Sie stellen sich auf Seite des

. Kapitals und das gibt Ihrem Blatte eine besondere Note . . Hätten
Sie auch nur einen Schimmer von Gerechtigkeitssinn oder wenig -
ftonä die Absicht , die Sachlage besonders in diesem Falle in feiner
wahren Wesenheit zu prüfen , würden Sie ohne weiteres zu anderen

Schlüssen gelangen und , wenn es Ihnen schon schwer fällt , den

Arbeitnehmern cm guteS Teil ihres Rechtes zuzuerkennen , so doch
schweigen , und nichts Gegenteiliges Fh�n Lesern darbieten .

Man mutz , ob man will oder nicht , zu der Meinung kommen ,
als habe der „ Lokal - Anzsiger " von der kapitalistischen Seite „be -

sondere " Vorteile , eine andere Erklärung ist mcbt möglicb . . »
Datz sich der „ Lokal - Anzeiger " zu dunklen Geschäften hergibt ,

ist erwiesen , ich erinnere nur an das ominöse Extrablatt vom
L August 1014 , welches „ aus Versehen " verfatzt , „ aus Versehen "
gedruckt und „ aus Verschen " verteilt wurde . Ein Schmachdokument
für alle Zeiten — eS ist nocb in meinem Besitz — , welches dem

namenlosen Elend für Deutschland schneller auf die Beine helfen
mußte . Diese Sache ist noch nicht begraben und wird Ihnen noch
um die Ohren wehen . Mit unlauteren Machenschaften wurde das

Unglück mit Hilfe Ihres Blattes — ein anderes hätte sich wahr -
scheinlich hierzu nicht gefunden — eingeleitet und diejenigen , die

am meisten an den Folgen zu leiden haben , werden nun bekämpft .
Zur Sache : Ich bin mit 45 000 M. gegen Feuer versichert ; so

oft ich die Prämie bezahle , weiß ich, ich trage « inen Teil des fürst -

liehen Gehalts des Direktors bzw . erhöhe die Dividende der Mtio -

närc ; kommt ein hungrig aussehender und dürftig gekleiderter An -

gestellter der Gesellschaft zu mir , ich weiß , ich habe Finen Menschen
vor mir , welcher für seinen Direktor und für die Aktionäre darbt

und schuftet : höre ich die Feuerwehr pflichteifrigst durch die Straßen

rasen , ich w«itz , eine von ber Allgemeinheit be. zahlae Organisation
rettet die hohen Einnahmen der Direktoren der VersicherungSgefell -
schaften und die Dividenden der Aktionäre , welche dieselben am

Schlüsse des Jahres in die Taschen stecken .
Ist eS unrecht , wenn die Versicheru . igSangesicllten und auch

«in großer Teil der Bevölkerung verlangt , daß die Früchte der er -

wähnten Einrichtung , welche durch Steuern erhalten
werden muß , der Allgemeinheit zugute kommt ?

Ist eS Zwang , daß die meisten Gesellschaften eine so auSnabmS -
loS hohe Dividende verteilen , daß von derselben nichts
abgehen darf , daß ekjcr die Angestellten , die sie ver -
dienen müssen , zu hungern haben ?

Warum follon Ke BersicherungSangestessten , welche schon früher
in sattsam bekannter , gemeinster Werse ausgebeutet wurden , weiter
zum Hunger und Elend verurteilt sein ? Ausgerechnet die Auge -
stellten eines Berufs , welcher vom ganzen deutschen Volke erhalten
wird ? Vergönnen Sie denn denselben nicht , daß sich diese gleich
Angestellten anderer Behörden und Berus « sattessen sollen ? Ist es
denn Neid oder haben Sie andere Gründe , sich denselben in ' hrcm
Kampfe um das Brot entgegenzustellen ? . . .

Soviel ich die Sache kenne , lehnten die Arbeitgeber jede Ver -
Handlung wegen eines neuen Tarifcs ab , was bleibt denn nun den
Angestellten , wenn sie nicht wieder auf Gnade und Ungnade ihren
AuZbentern ausgeliefert {ein wollen , weiter übrig als mit Zwangs .
maßnahmen vorzugehen .

Mir scheint , Sie sind nicht hinreichend in dieser Angelegenheit
unterrichtet . "

Die Zahl derjenigen Leser des „Lokal - Anzeigers " wie auch
anderer arbeiter - und angestelltenfeindlicheu Blätter , die in Wider -

spruch mit sich selbst geraten , wenn sie solch « Organe durch ihr
Abonnement noch unterstützen , ist leider noch sehr gering . Aber daß
es überhaupt in diesen Kreisen zu dämmern beginnt , ist immerhin

freudig zu begrüßen .
_

Herr Rusch berichtigt .

Zu dem in der Morgenausgabe am Montag , den 10. Januar
veröftentlichten Bericht . über die Generalversammlung der Metall -
arbeiter erhalten wir von den Rechisanwälten Dr . Joseph Herzfeld
und Dr . Robert Herzfeld folgende Berichtigung :

Im „ Vorwärts " vom 19. Januar 1920 befindet sich unter

„ Gewerkschaftsbewegung " am Kopfe des VersammlungsberichiS
über die Generalversammlung der Metallarbeiter folgende AuS -
führung :

„ Ter Bevollmächtigte Rusch hielt vor Eintritt in die TageS -
ordnung »ine Ansprache zu Ehren der am Dienstag vor dem
Reichstag Gefallenen . Ter Redner betonte , daß di « revolutionäre
Arbeiterschaft jetzt am Werke sei , die Nationalversammlung und
die Regierung durch die revolutionären Räte zu ersetzen . "

Diese Ausführung ist unloahr . Wahr ist , daß der Bevollmäch -
rigfe Rulch gesagt hat :

. Während wir die Generalversammlung abhalten , tagt zur
Stunde die Nationalversammlung , um durch die Annahme des
Betriebsrätegesetzes die letzten revolutionären Errungenschaften
der Arbeiter in den Betrieben zu beseitigen . Wir als Arbeiter
haben alle Veranlassung , uns eine Organisation zu schassen , so
machtvoll , daß Regierung und Nationalversammlung nicht wie
bei diesem ' BetriebSrätcgesetz nichtachtend an dem Willen der Ar -
beitermassen vorübergehen . Diesem Zweck soll die heutige General .
Versammlung der Mstallarbeiter dienen , der . die Ortsoerwaltung
einen Reoraanisationsenttvurf vorlegt , zu dem sie heute Stellung
nehmen soll . " Im weiteren Bericht wird Über die geplante Bei -

iragSerhöhnng der Verwaltungsstelle Berlin des Deutschen Me -
tallarbeiterderbandeS geschrieben und gesagt , daß diese in der
Generalversammlung allgemeinen Widerspruch und stürmischen
Widerspruch erfahren hat . Auch das ist unwahr . Wahr ist . daß
die von der Ortsverwaltung beantragte Beitragserhöhung allge -
meine Zustimmung erfahren hat , wie bei der prinzipiellen Abstim .
tmmg zirka 4000 Stimmen für und 6 Stimmeu gegen die Absicht
der Beitragserhöhung abgegeben wurden .

Im Austrage des Deutschen Metallarbeiterve rbandez , Ver .

waltungSftelle Berlin , Linienstr . 83 - 85 , ersuche ich Sie . gemäß
§ 11 des Prcßgesctzes die vorstehende Berichtigung in der nächsten
Stummer Ihrer Zeitung auszunehmen .

Hochachtungsvoll Dr . HerzfeTd , Rechtsanwalt .
Wir bemerken hierzu , daß de ? unS von vertrauenswürdiger

Seite zugestellte Versammlungsbericht — einem Funltionär des

Metallarbefterverhande ? — kogar hie Bemerkung enthielt , baß Rusch
die von uns wiedergegebenen Äeußerungen wörtlich gebraucht habe .
Diese apodiktische Form fehlt in unserem Bericht , weil wir der Auf -
fassung sind , daß solche Ausführungen nur auf Grund stcnogra -
phischer Auszeichnungen bestimmt wiedergegeben werden können .
Wir haben jedoch trotz Ler durch ' einen Rechtsanwalt uns zugewnd -
den Berichiigung des Herrn Rusch keinen Anlaß , an der Glaub -
Würdigkeit unseres Gewährsmannes zu zweifeln . Der Sinn der
Ausführungen von Ruich war jedenfalls jo , wie er in unserem
Bericht niooergelegi ist .

Will die unabhängige Ortsverwaltung des Metallarbziterver -
bandes für die Zukunft vermeiden , falsch verstanden zu werden ,
so mag sie gefälligst die Press « zur Berichterstattung offiziell zu -
lassen , wie sich das von Leuten , die die weitgehendste Freiheit für
sich in Anspruch nehmen , eigentlich von selbst veritelni sollte . Wer
das Licht der Oe sfient lichte ft nicht zu scheuen hat , braucht die Presse
— insbesondere den verhaßten „ Vorwärts " — nicht auszuschbeßen .

Eine BktrirbSversammlunz der Firma H. S . Hermann u. Co.
forderte in einer Entschließung die sofortige Aufhebung deS Ver¬
botes sämtlicher Zeitungen . _

Deutscher Dransportarbeiterverband . Alle aus dem Boden der
S. P. D. stehenden Delegierten der örtlichen Nenerawersammlung , Be: bands -
sunltionäre und Betrlcbsviltrauensleute werden ersuch ' , zu der am bcutigeu
Mittwoch , abends 6' / , Uhr , in den Zentralsellsälen . Alte Jalobür . 32, statt -
findende » allgemeinen Fmiltionärveiiammlung vollzählig zu erscheinen .

fllls aller Welt .
Das Eisenbahnunglück bei Schneidcmühl .

Die Eisenbahndirektion Osten hat für die Ermittelung deS

Täters , der den verbrecherischen Eisenbahnanschlag bei Schneide -
mühl verübte , eine Belohnung von 25 » M M. ausgesetzt .

Ekne deutsche Bereinigung für Klnderhilfe . Gegenwärtig find
Vorbereitungen zur Gründung einer deutschen „ Vereinigung für
Kinderhilfe " im Gange . Diese deutsche Organisation wird sich der
„ Internationalen Vereinigung für Kinderhilse " anschließen , die auf
einer Konferenz , die in diesem Monat unter dem Patronat des
internationalen Roten Kreuze ? in Genf stattgefunden hat ,
ins Leben gerufen worden ist . An dieser Grünhungsvcrsammlung
hat als einzige Vertreterin Deutschlands Frau Adele Schreiber
teilgenommen . Die « Internationale Vereinigung für Kinderhilse "
plant ein großzügiges Hilfswerk aller Staaten für die notleidenden
Kinder aller Länder ; sie wird demnächst zu einer neuen Tagung in
Genf zusammentreten . _

öriefkasten der Redaktion .

Sprechzeitc » der juristischen Sprechstunde : Montug . Freitag
und Sonnabend 3 —5 Uhr ; DienStag , Mittwoch , Donnerstag
4 —7 Uhr .

K. 2 . 20 . Drei Monate nach erfolgter Kündigung , ioiern keine
andere KünbigungSjrist vorgesehen ist, was sich aus dem Hyvolbelenbrtese
ergeben dürste . — CO. 29 . Ihre Nubte kann bicr Wobnung nehmen .
Aber der Beichäitigunz siebt die Verordnung vom 28. Mär , ISIS cnt .
gegen . — G. T. 17 . 1. Ja . 2. Buchhandel . — ( ?. P . 35 . Stellen
Sie einen Antrag aus Gewährung der Leihilse . — <fi . L B. 22 . Venn
die Wohnräume beschlagnahmt find , können Sie nichts machen . — C. H.
15 . Bis 31. Dezember 1919. Beantragen Sie Vejreiung von der Steuer .

Beraniw . für de » tedaflion . Stil : «ttur gickler , Charloltenburg : für Anzeigen :
Tb. eiode , Berlin . Verlag : Borwärts - Berlag s . m. b. s. . Berlin . Druck: Bor .

l wSr>s »Vuchdr »ckerci u. Berlaasanitalt Paul Singer u. Co. Berlin . Lindenilr . 3.

Neik ber Mm SMWN t MWew .
Heute Mittwoch , den St . Januar , abends v' /o Uhr ,
i « der „ Neuen Welt " , Hasenheide ( kleiner Saal ) :

Vertrauensmänner - Versammlung .
Die Vertrauensmänner und Kassierer , sowie die

Bertrauenspersonen der Hilfsarbeiter - Organisat - on
werden gebeten , vollzählig zu erscheinen . — Legitimation .

Lg/g Albert nasslnl . Otto Gloth .

Platin 164 KTark .
Pl . - Zähne nicht unter 10,So Mark . ■

Sllbermark 6,70 M. , Goldmimzen ier Preise

Coldfacben , Silber -
seevon kauft ? ? an Sinke , Blücberstr . 40 ,

V. II. 140/203

ItePerseiteppiclie
bis 3X4 aus Privathand ge¬
sucht . Jobo Rosenthal .
Berlin W. 8, Taubcnstr . 10.
Femsprecher Zentrum 1791.

Kleine Anzeigen

im „ Vorwärts "
sind billig und erfolgreich !

III

Wie kräftige ich meinen Körper?
von Dr . Rieb . Weiß .

Senderabdmck aus ; . BIStter für Volksaufklärung *, aui
Anfrage frei von Dr . Sich . Weiß , Berlin C 2, Probststr . 13/14

( J�jvne rae

«u» Btrallele fcknitrUo ' te Wun¬
den. tfnljundnni mu unerirü ».
lirtrm S litten l eih olute Stadneil
Im» vielen UtloKrttierMsrn Mi
inildr u. mobil rnb , „ Crlinba -
Salbe *. $. 50 M. stur gleich.
ieiu en tnnetumen «ut Reichel«
EitltOTin - SUuitelniminaSfiiltet .
S dacht A. 00 Ott - Reichel ,
Berim 42 . Eiieuimtmitr . A

Elektro - Motore
Leitungs - Dynamo- Drähte , Zn-
italltit - lMaterial tauft laufend
Elettromcch . - Zentrum . iAltr .
47i>2l. Kuno r-tr . 18 <AIer - Pth

!!! Geld !!!
filr ikde Wettiache . Höchste An»
lautooreiie für Bfandicheine ,
BriNaiuen . Kol »gegenstände .
Tevviche . Bückiee uiw. Wolff ,
Friedrichstr . 4I III. EckeKochftr .

Messing : •

Kupfer , Rotguß , Zink ,
Blei , Zinn , Lagermetall
kauft nach wie vor zu an¬
erkannt höchsten Preisen

Produkten - Großliandlang

Dresdener StraOe 14
am KottbuserTor . Mpl. I2S23.

( BelegentfiritsMnfc in | *

Öhren

G . Schliephacke ,
Zelebrlchstr . 210 . Ecke «ochstr .

Rechtsbeistand
Dresdener Str . III Aufgang 2.
Allerdilligste Proießiuhr . Ali -
menten - , Edescheidnug «- , Straf -
sachen - Beodachl . Ermittelungen .

Frisch eingetroffen :
Kskno

Schokoladen .
pulvcr

Schokoladen
Prallnees

Engl . Drops
Tee

Kaffee
Hnfermchl

weiße Bohnen
bunte Botinen
grüne Erbsen

gelbe geschälte
Erbsen
Linsen

Bananenmehl
Maismehl

iF.P.A-Kaiili' ßianiil
Berlin S 14,

Wallstraße 55 56.
En gros . Detail .

Sardiiun . ffenftet von 23, —
an, BettwSsch ». Settlafen ,
»andtllcher verkauft billig
Sperber , ZeHdenickeritrake 13
(Ecke Wrinbergoweg ) . _

*

Satsrnulflct , mollige Stoffe ,
reinwollene Kostüme , elegante
Astrachanmäntel . Plilschman »
tel , Vellwaren , Jtoitämtode ,
direkt aus Ardeitsstuben , bil¬
ligst . Meyer , Blücherstrahe
13 I (kein Laden ) . Sonntags
aeäffnet . j

_____

«

Leihhaus R- seuthalertor .
Linienstrage 203/4, Eckg Ra-
seuthalerstrasie , nur I Treppe ,
kaufen Sie allerdilligst Pelz -
kragen . Müssen , Stunks , Rot¬
füchse, Alaska , Rreitsiilchse
imb alle anderen Pel , arten ,
Taschenuhren , Brillanten .
Schmucksachen , Eildertaschen ,
Alpaiataschen , Lerrengarde -
tobe . _ _ 13811»
"

Stalmänicl , «renzsiichse .
Die schönsten Sealmäntel .
«rruzsilchie . Eelegenl , eilen .
finden Sie im Blauen Basar ,
flaiser - Bilhelmstraste 16, beim
AtwaitbcrotaS . Riesenaus -
mahl , reell , v reiswert . 104S *

Sardiueno - rkani , ffcnflet
30 Mark , TUllbettdecken . Sto¬
re «, Madrasgardinen , Pliisch -
tischd ecken, Diwandecken ,
Schmucksachen preiswert .
Leihhaus Admiralstraste 4,
eins Trepp «. _ 4Sft *

Rochherde , kleine und «roste ,
vorrätig . Serdfabrik „Re-
form *. Achtenberg , Kerzberg -
«raste 54. _ _ _ _ _ _91/17 -

Bessere «nsfige , spottbillig
Prewilauerstraste atoanjig ,
zwei Treppen , nahe Aleran -
betplctz . _ 726b »

Sordinen , klünstlergarni -
htt , Stores , Bettdecken , Me-
terwaee preitgiert . Land «,
bergerstegb » IS. I . 52Ä»

Federbetten , tadellos , auch
einzelu . Lindner . Alte 5a .
fsbstraste «4, 4- 6. _ 80( 3

106 . — Mark , »er »
Kengn , Schdneberq .

ltigftraste 86, vorn M.
eat 6 Ute .

Ulftre .
kauft l
«eneigs
Äseds

Schothnude , Siudendstud -
ch- u, junge isorterrier , Pigt -
sdier , Schäferhunde verkauft
Schaffland . Paiisadenstraste
25. 34( 14»

Sardinen , 2 Zensier 43�—,
Bettdecken , Stores , neuer tio -
stllmrock, Teppich . Tulling ,
Zkovenbagenerstraste 1, oovn
Bahnhof Schänhauserallee .

EhaiselongUe , 96� , Doppel -
betten , Meiallbetten . Nllchen ,
Ankleideschränke . Meick«.
Auguststraste 82 A, Quergeb .

Mödel - Rath liefert preis -
wer ! Wohn- , Schlaf . . Speis «.
aimmer . auch ein , eine Mädel -
stücke, graste Auswahl in far -
bigen Allchen . Teilt . iZIung «e-
stattet . Efsasferstraste 44, am
Oranienfturaer Tor . _ nöSt '

MSbel gegen bar und Teil -
Zahlung in groster Auswahl
zu billigsten Preisen . Wohn -
Zimmer . Schlafzimmer , far -
bige Rüchen , einzelne Möbel¬
stücke. Grästte Rücksicht. (Sc-
kaufte Möbel können kosten -
los lagern . Kriegsanleihe
nehme in Zahlung . Landwehr ,
Müllerstraste 7, eine Treppe ,
direkt am Weddingplatz .

Schlafzimmer in reicher
Auswahl , einfacher und ele-
aanfester Ausführung , ver¬
kauft direkt an Private zu
soliden Preisen . Schlafzim -
mer- Svezialfabrik , Burgstraste
27. „Bureauhaus - Börfe ». _

»

Tatsächlich »erkaufe Stube ».
und Aücheneinrichfung . alles
neu , mit Betf und Sofa , für
1606 Mark . Mvbelschah . Brun -
uenstraste 166, Eingang An-
Namerstraste . _ _ _ _123/0«

Enalifche Bettstelle billig
verkäuflich . Muntiegel , MA-
lerstraste 163». fix

«kerling - Pianos , neue , gut «
gespielte , wohlfeile Gelegen -
bellen , »otibuserstr . I . 75 «»

«adenstein - Piano . ffneden »-
wäre , nustbaum . schwarz .
groster Ton , preiowerL Münz »
Krähe 14 III . T4Ä»

Pianos . Swhflügel , Har¬
monien iebtr Solz - und Stil -
ort . stuustfolelopparate . No>
Venrollen . Gehrauchte Insteu .
mcnle in eigener Reparatur¬
werkstatt wie neu berge stellt ,
unter voller Garantie . Der -
kauf nur gegen Rast «, daher
billigste Preisberechnung .
Annahm « von Aularbeifun -
gen . Reparalure » und Elim -
mungen . Mar Adam . Münz -
»raste 16. _

•

' wmi . i - fmm
| Metallschmelze Mariannen -

ftraste 7a ( am Seitirichisptah ) .
Allerhöäiste Tagespreise samt -

! lichor Metallabfälle sowie
I Platin , Gold , Silber , Queck-' silder , Goldmünzen bis 236

Mark . _ Ulft »

«ingespieltr MandoNnen ,
Violine n, Gitarren , Lamen ,
äusterst billig . fUnIerrickit
26� Monatshonorar . Drei -
monatskurfe zur perfekten
Ausbildung . ) Mund - und
Landharmonikas ufw. , ge¬
brauchte Rlaoiere . Sarmo -
niums verkauft Beiger u.
Co. , D- gnienstr . 166. l56R

Pianos , Flllgcl »der Kar .
monium , auch TafelNavier
kauft Schachtfchneidrr , Bucko-
werftraste 14 III . _ IbtR »

l Rnpferabfällel Queckstlber !
Messing ! Zinnl Nickels Zink!

,KIeiI Aluniiuinml Sianinoll
Z- Huaebisiel Platin ! Bruch -
gold ! Silberbruch ! höchstzah -
send ! Mclallschmelze Baldes .
Weidenweg 72. Kos. am Bat -

�tenvlal ». _ l 51st »
i

"
Edelmetalle , Vuecksilber

sämlliche Melavabsölle kaufi
Melall - Einkaukszenirale . Rott -
bnserdamm 66. Moristvlast
135 36.

Bianos , besonders billige
Geleacnheilen . gute . ge-
braucht «. pröchiig «. neue .
Pianobau « - aRa : Becker- An-
dreasstraste 47. 43R»

Platin , Brillanten , (So' »
Und Silber , olle Zahngedisse .

j Abfälle . R- tten , Ziina «. Be-
\ stecke. Uhren , unmodern ae-

wordener Schmuck. Taselauf .
! sähe sowie «ekrähe iausl ,u
I höchsten Tagespreisen Gold .

schmelz « Rokvski . Berlin .
, Brunneustraste 168. Telephon :

Sumboldt 3436. Eigene
, Schmelze . Selbstverbraucher . »

Pianos . Mstgel , Karmonien .
neu und gebraucht , ffrlebens *
wäre , gröstle Auswahl , giin »
ftiae Zahlweifc . Tran , I?erd.
Sevdel , Svandauerstraste 1«.
am Rathaus . N4R »

Gelegenheitskänk « groster
Po stau Einzelmuster in
Eprechmakchinen , Mando -
lineu . Lauten . Gitarren und
Violinen aus erster Knud
ohne Zwischenhandel durch
direkten Bertrieb der Ar »
beller - Erzeunniste des Erz »
nebirges und eigener Tabri »
fotion . Schulz u. Gundlach .
Milnzstraste 13. am Aler¬
an dervlast . _ 1443�

Pianss , Gelegenheiten ,
stusterst billig . Dittmar ,
Grost « Trankiurterstr . 4L ÜS/d

Altmetalle , vneckstlber zu
höchsten Taaesvreilen kauil
iedeu Posten . Metallschmelze
klnoalidenstraste t «Z. Norden
9649. 763

Tohroadgvmmi ZU ffadrii -
preisen . Schwandrke , Linien -
Rcastc J9 . _ _ _ __ _ _ _ _ _ _38( 11»

Fahrradgummi , Riesenans -
wahl . Schlawe , Wettimerster -
stichst» vier . _ _ _ JTS - V

• Msasr - Ä

Platin . Silber . Quecksilber ,
Riloqramm bis 105, —,
Rupfet , Messing , sämtliche
Altmetalle , Zahngediff , kauft
zu Schmelzvreifeu in unseren
vier Einfaufsstellen �clin " ,
l . Brunnenstraste U law Ro»
sentbaler Plagt , 3. ssenn »
»raste 48 ( am Weddingplagt .
3. Bahnholstraste 2, Ecke Sckiö.
nebergerftrast , kam Anhalter
Bahnhof ! , 4. Renkölln , Rai -
fer - lkriedrichstraste 229 kuah ,
Aermannvlasts . l34R

Metalle ! Bedeutende Preisü
steioerungl Vlo' ln - i - '
Zahngeblsfe , Zahn dl , 75, —1
Goldabfäliel Silderabfällef
Münzen I Salveterlaure » Sil -
der ! vuecksilherl Glüh .
ftrumvfslckel Stannioloavierl
Rupferl Rstgustl Messing !

i Aluminium ! Nickel! Zinnl
i Zink ! Bleil Köchsizahlend
. Schmelzerei . Edelmetall �- In -

koufsbureau , Weberstraste 31 ,
, Alerander 4243. 78R»
i Schellack . Leim , Wachs, Karz .

Lack« u » » Rarben kaufen
hbchstgahlend Gebikber Noack,
Ckot * ftankjnewrktaie », <26.

Leitungsdrähte , Rädel .
Ligen , Anker- , Spuldraht .
Wachsbrahl kauft böchstzah -
lenb Elekirobureau Oranien -
üraste 199. Moristplah 4016.

Platin - , Gold - und Silber -
Abfälle , Quecksilber , Retten .
Rinne . Bestecke. Ubren , Tafel -
aufläge Tresien , phologra -
philche Rückstände , Paviete ,
SIi ! bsirumv>4ilche , alte Zahn -
gebiste , foloeterfaures Silber .
deren Rückstände und Gefräste
ufw. kauft Platin - und Sil -
derfchmelzerei Broh . Berlin .
Cövenickerstraste 29. Televhon :
Moristvlah 8476. Eigene
Srtuylze , direkte Verwertung .
�Rnpferabfällel Quecksilber !
Melsingabfälle ! Zinnl Blei !
Stanniolvapierl Platin ! Sil -
berl Zahng- bisie ! sämtliche
Metallablälle ! kauft bäckst-
zahlend . Schmelzureilel Me»
tallschmelze Baruch . nur
Beustelstraste 29. _ 116 «

Rupfer . Messing , Altmetall ,
Quecksilber kauft Peters .
Prenzlauer ftraste SL

Kupfer , Messing , Altmetall ,
Quecksilber kauft Mödus ,
Waldstraste 8.

Rupfer , Messing Altmetall ,
Quecksilber kau « G. Ermel ,
Gubenerstraste b9.

jhrpfer , Messing . Altmetall .
Quecksilber kau « Degener .
«obnktr . 46 . SchSneberg . »

Rnvfer , Messing . Altmetall
Quecksilber kauft Saale . Efa -
listerstroste 95 ä. Ecke Lau -
sister Plast . "

Rotgnst 10 Mark , alle an¬
beten Metall «, Alteisen , Dust -
brück tauft jeden Posten , Me-
tatlhandel . Erossenerstr . 36/31.
Telephon Rönlgstadt 2188. »

Silberdruch . Goldabfälle -
Quecksilber . Platin sowie alle
anderen Metalle , Zabnakbifie ,
Münzen , ohotographifch « Rück¬
stände kauft »Silberschmelze »
Souduck , Rövenickerstraste 157.
Telephon Moristplast 12286. »

Leim, Schellack, Lacke kau-
fen Gebrüder Borowski , Gnei -
fenaustraste 6. Rollendorf
2879. _ _ 123/4»

Werkzeuge , Sniralbolirer ,
Schnell - , Werkzeugstahl . Tisch-
lerwerkzeuge kaust seden Po -
sten Bischoff . Sparrstr . 22.

Autozubehörteile . Bosch¬
magnete , 1 —6 Znl. Anlasser ,
Zündkerzen . Lichtmaschinen ,
Motore , Autoreifen , Unter -
brechet , Platinschrauben . Ze-
nith - , Pallasvergaser kauft
leben Posten Brandt . Schle -
sischestraste 13. Moristvlast
1484. 38/17»

Platin 164 Mar . Piatim
Zäbne nickit unter 10,56 Mark.
Sttbermark 6. 76 Mark , Gold -
münzen , Uebersreile . - Gold-
fachen , Silberfgchen kauft
lsrau Linke , Bliicherstraste 40,
vorn II . _ __ +141 »

Möbeleinkanf . Speisezim¬
mer , Rlaoicte , Nachlässe ,
Schmucksachen , alte Münzen .
Bruchaold höchstzahlend .
Meuer . Loihrinserstr . 166 1
link », Norden 16064. 1438D»

Schellack kaukt Paul Rlinke ,
Röpenickerstraste 21. 7406
«ltmessing , Rilo 8, —, Rupfet

14. —, kauft jeden Posten .
giemer . Putbuferstr . 80 I. •

Schafwolle , Rostbaare , ffesie
«der Art kauft höchfttahlend
Meuer , Lolhrinaerftraste 106,
I Nnks. Norden 10904. 1439 ®»

Veelist - Schulen ®. m. b. fi .
Unterricht in allen Sprachen .
Abendklallcn : Englisch , ilran -
zösifch: 23 Mark monatlich .
Rlcine Tauestlassen . Einzel -
Unterricht wädrend des gan¬
zen Tages . Rleine Rlassen
für Spanisch . Russisch : wo-
nailich 85 Mark . Prospekte
kostenlos . Leipziger str. 123»,
Tauenhienstrah » Illa .

Raufmänulsche Privatschule
Paul Rowalski , Ropenicket -
strgste 143, am Schlesifchen
Bahnhof . Kandelskurse
deutsche und polnische Steno -
graphie , Maschinenschreiben ,
Englisch , ffronzöstsch , Sva -
mich. Polnisch . Russisch ,
Deutsch , Schreiben , Bries -
lehr «. Rechnen , kuusmänuische
und landwirtschaftliche Buch.
führung . Tages », Abend -
kurse . 77R»

Keinrich Maurers Privat -
Zuschneidekchuie . Alexander -
Plast ( Eingang Rönigsarabent .
Tages - , Abendkurse , K- rren -
Damenschneiderei . Wäsche.
Pustkurse . Schnittzeichnen , Zu-
schneiden . Anfertigung .
Schnittmuster . Ledrplan
kostenlos . Ternsprechcr : Rö
nigftadt 339. « 4D

Biallassche Znschneideschnle .
Berlin . Leipzigerstraste 83.
Erstklassige Ausbildung in
der Zuschneidekunst der Ker-
reu » und Damenschneiderei .

«lektrstechnis »« �
düng : Randnba . Sfriedrich -
strafte 21. Ratte . 7225»

Keilinstitut für magnetische
und hnpnatische Rrankheits .
bebandlunaen . Unterricht ».
kurse. Ioppich . Potsdamer »
strafte 46 L Telephon Lüstow
3431. _ 184/19»

Rinaavcfsthm - Schul « be¬
ginnt : Fried richstrgst , 21. h»

SSS3SSS221
Erfindet , Palcnlbuccan

Packscher , «ertraudlenstraste
15. Zentrum 7600. 75R»

Deteitivbnrean
-lies . Adalbert st. «.

erledigt
100R»

Arknmnlatoren - ßadesiation ,
Grvnerweg 90. _ 1573 *

r Ätantnhetal . Jede Frau
fmefft sich ante Existenz durch
Berkauk sanitärer Artikel .
Monatliches Einkommen von
1966 Mari garantiert . Aus -
kun « unter Z. 42 an Kaust -
«Ptbttwn das JtocwOtls *. *

Arbeitsmarkt
i Bettete tüchtige Person sucht
. sofort Stellung in Kantine

oder Geschäft . Adresse Z. Z. ,
Ackerslrast « 174. +76

5tella4iar » gebote

Salvaniicue , illngerer , er¬
fahrener . auf Alienide ge¬
sucht. Earl Krall , Rittersteast «
46/47. _ 38' 18-

Geübt « Krasterln auf Alse -
nid « gesucht . Carl Krall ,
Ritterstraste 46/47. 39/1 »

Franc », dir von Kaus zu
Kau » arbeiten , können sich
gesicherte Existenz vericheffc ».
Zuschriften unter F. 45
die Kauptexpedition des Bor -
wart » . �_ 1430 ®�

ÄinbnibeUetinnen verlangtfür bie vom Ardeitsnachioei »
®tcben Landwirt -

Ichaftlich » Bbttiluna . Rücker¬
lira ste 9. ( 8_s . , Rür ua -
tertunft und Lerpfteguna ist
striorgt . Meldung mit Po-
bieten . _ _ _ _ _122/2

Beibliche » Kgusversonal
findet jede gewünschte Stet -
lung im Arbeitsuackiweis der
Etadt Berlin . Frie ' - egiiraste
116. 112, Norden 2186/96. Eich-
horustroste 1. Lüstow 8753.
Zägerstegste ll . Z«ntrun > 6996.
Paulstraste 1. Moabit »134.
Belle - Alliancevla » 5. Mari ».
plast 1469, Koppensteafte 1,
Alexander 2236. Gormanu -
�oi�I3. Rorden3795 . 123/13.

Rrankcnpklegerinnen , nur
staatlich gepritste , sür ftädft -
sche Anstalten verlangt durch
Arbeitsnachweis der Stadt
Berlin . Abteilung für das
KrankensNege - , Bade - und
Massagewesen . Friedrichstraste
116/112. Persönliche Met -
dung mit Papieren 8—7.
Bermtttlung kostenlos . _

»
Dienstmädchen , Sausmktd -

chen, Köchinnen nach Eckiwe-
den bei 56 —76 Kronen ( 566
bis 766 Markt monatlich ge»
sucht. Hermann Wittwer , ge-
werbsmästiger Stellenvermitt -
l «r, Berlin - Schönebcrg , Tem-
pelhoierstraste S. 39,4 »
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